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wie gefährlich ist unser Sport? In diesem MainBERG-
Ausgabe drehen sich viele Artikel um das Thema  
Sicherheit. Gefahren erkennen und Risiken vermei-
den: Das ist uns sehr wichtig.

Wir wollen, dass ihr schöne und erlebnisreiche Tou-
ren macht, aber vor allem sicher und gesund wieder 
heimkommt. Dafür tun wir viel: Unsere qualifizierten 
Trainerinnen und Trainer bieten Kurse zu den ver-
schiedensten Themen an – und wir unterstützen es 
auch, wenn ihr Trainerin oder Trainer werden wollt 
(Seite 36).

Unser Kletterzentrum ist auch bestrebt auf dem 
aktuellen Stand hinsichtlich der technischen Anforde-
rungen zu sein, zum Beispiel bei den vier Autobelays: 
Wir sind eine der ersten Kletterhallen, die die neue 
„Startsicherung“ hat, die verhindern soll, dass man 
ohne eingehängtes Sicherungsseil losklettert.

Doch zum Thema Sicherheit gehört nicht nur die 
Verhinderung von Unfällen: Uns liegt auch der Schutz 
der uns anvertrauten Kinder am Herzen. Deshalb ent-
wickeln wir aktuell unser Kinderschutzkonzept weiter. 
Mehr dazu erfahrt ihr auf Seite 19.

Neben diesen Berichten zum Thema Sicherheit findet 
ihr viele erfreuliche Nachrichten aus der Sektion:  
Am 5. Juli konnten wir den erfolgreichen Abschluss 
der Generalsanierung unseres Gepatschhauses nach 
15 Monaten Bauzeit gebührend feiern! Weil die Feier 
nach dem Redaktionsschluss lag, findet ihr hier 
keinen ausführlichen Bericht, aber wenigsten einige 

schöne Fotos von dieser sehr gelungenen Veran-
staltung. Am besten kann man sich aber bei einem 
Besuch auf dem „neuen / alten“ Gepatschhaus selbst 
einen Eindruck verschaffen. Das Team um unsere 
Hüttenwirtin Lena freut sich schon jetzt auf euren 
Besuch!

Außerdem konnten wir eine Premiere feiern: Im Juni 
fand das erste Frankfurter Kletterfestival unserer Vereins-
jugend statt. Eindrücke davon findet ihr auf Seite 24.

Weiterer Höhepunkt: Die Sektion hat fünf Stolper- 
steine für ehemalige Mitglieder gespendet.  
Unser Schatzmeister Frank Schumann war dabei,  
als sie verlegt wurden – eine sehr bewegende  
Veranstaltung! (Seite 32)

Ich wünsche euch wieder eine spannende Lektüre – 
und bitte, passt bei allen Unternehmungen auf euch 
auf und bleibt gesund!

Daniel Sterner 
daniel.sterner@dav-frankfurtmain.de

Daniel Sterner
ist Vorsitzender  

der Sektion  
Frankfurt am Main

Liebe Vereinsmitglieder,
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DIE KUNST, SICH IN ACHT ZU NEHMEN

SICHER UNTERWEGS

Wie gefährlich ist Klettern? Die Antwort ist komplizierter, als es auf den ersten 
Blick aussieht

In dem bekannten Kinderbuch „Ronja Räubertochter“ be-
schreibt Astrid Lindgren, wie Ronja übt, sich in Acht zu 
nehmen: Sie springt an einem Fluss mit Stromstellen von 
einem Stein zum anderen. Immer wieder klettert sie einen 
steilen Berg hinab, und „bald kannte sie alle Spalten und 
Ritzen, wo sie sich mit den Zehen festkrallen konnte, damit 
sie nicht rücklings in den Fluss stürzte“. Wochenlang tut 
sie „nicht anderes, als dass sie sich vor allem Gefährlichen 
hütete und sich darin übte, keine Angst zu haben.“ Schließ-
lich wagt sie sogar den weiten Sprung über den gefährli-
chen „Höllenschlund“ im Inneren des Burgbergs. Im Buch 
geht das natürlich alles gut aus.

Auch wenn wir klettern, üben wir uns darin, uns vor allem 
Gefährlichen zu hüten und keine Angst zu haben – und zu 
unserem Glück geht es ebenfalls meistens gut aus.

Denn anders als Außenstehende oft denken, ist Klettern 
ein vergleichsweise ungefährlicher Sport; das Risiko, sich 
dabei zu verletzen, ist relativ klein. Sportwissenschaftler 
haben versucht, es genau auszurechnen. So zitierte der 
DAV in der Kletterhallenunfallstatistik 2022 eine Untersu-
chung, laut der man in einer Kletterhalle 69.000 Stunden 
klettern könnte, bis es statistisch gesehen zu einem Unfall 
mit Rettungsdiensteinsatz käme. Beim Bouldern dagegen 
würde sich schon nach durchschnittlich 2.520 Stunden ein 
Unfall ereignen.

Noch sehr viel verletzungsträchtiger scheint beispielswei-
se Fußball: Die Profis spielen laut Statistik nur etwa 106 
Stunden, bis es zu einem Unfall kommt. (Laut dieser Sta-
tistik scheint übrigens der gefährlichste Sport überhaupt 
Rugby zu sein: Dort wird rechnerisch bereits nach dreiein-
halb Stunden ein Rettungseinsatz fällig.)

Also alles harmlos? Einerseits. Andrerseits ist erst vor we-
nigen Wochen eine 54-Jährige in einer Kletterhalle in Ber-
lin abgestürzt und tödlich verunglückt. Solche Unfälle sind 
extrem selten, aber sie passieren leider immer wieder. Der 
Grund ist jedesmal menschliches Versagen. „Alle 14 tödli-
chen Unfälle, die beim Hallenklettern in Deutschland seit 
2000 passiert sind, sind Einbindefehler gewesen", sagte Elias  
Hitthaler vom DAV im rbb.

Menschen steigen in eine Route ein, ohne ihren Anseilkno-
ten richtig zu schließen, oder sie wollen am Autobelay klet-
tern und vergessen, sich einzuhängen. Dieser Fehler tritt 
tatsächlich regelmäßig auf, seit in vielen Hallen Autobelays 

installiert sind (s. a. Seite 14). 2023 kam es erneut zu 4 Bo-
denstürzen beim Klettern am Autobelay. Zum Vergleich: 
Insgesamt wurden 2023 in Deutschland 27 Bodenstürze in 
Kletterhallen gezählt. Fast die Hälfte davon (12 Stürze) er-
eigneten sich übrigens beim Ablassen.

Wie gefährlich ist Klettern also? Die Antwort lautet: Es 
kommt darauf an. Es gibt Spielarten des Kletterns, die ob-
jektiv gefährlicher sind als andere. Am Fels oder im alpinen 
Gelände können Griffe ausbrechen, es gibt Steinschlag und 
Wetterumschwünge und die Schwierigkeit, Routen abzusi-
chern. Obwohl immer mehr Menschen in die Berge gehen, 
bleibt die Zahl der tödlichen Unfälle in den Alpen jedoch 
konstant. Anscheinend sind die Alpinistinnen und Alpinis-
ten heute besser ausgebildet als früher oder haben zumin-
dest gelernt, sich vor allzu großen Gefahren zu hüten.

Ein Restrisiko allerdings bleibt immer; schon deshalb, weil 
sich menschliches Versagen nie hundertprozentig verhin-
dern lassen wird. Warum macht man das also? Jeder und 
jede wird darauf eine andere Antwort geben, wie die Bei-
träge auf den folgenden Seiten zeigen.

Bleibt die Frage: Darf man überhaupt das Risiko eingehen, 
lebensgefährliche Fehler zu machen? Schließlich bezieht 
sich die ethische Verpflichtung, Leben zu schützen und 
nicht leichtfertig aufs Spiel zu setzen, auch auf das eige-
ne Leben. In dem Band „Philosophie des Kletterns“ finden 
sich interessante Überlegungen dazu.

Meine persönliche Antwort lautet: Klettern ermöglicht mir 
die beglückende Erfahrung, mich auf meinen Körper ver-
lassen zu können. Mein übriger Alltag ist weitestgehend 
virtualisiert. Meine Finger tippen auf einer Kunststofftas-
tatur, meine Augen starren den größten Teil des Tages auf 
Bildschirme und meine Muskeln brauche ich lediglich, um 
mich auf dem Bürostuhl zu halten. Klettern ist genau das 
Gegenteil von all dem. Es geht um Bewegung, Koordina-
tion, Kraft, Beweglichkeit und Achtsamkeit. 

Kurz gesagt: Klettern macht glücklich. Ich bewege mich re-
gelmäßig, oft auch im Freien, ich erhole mich und lerne lie-
benswerte Menschen kennen ... All das dürfte nicht nur die 
Lebensqualität, sondern indirekt auch die Lebenserwar-
tung steigern. Für mich wiegt es das Risiko auf. Wie Ronja 
übe ich also, mich in Acht zu nehmen und keine Angst zu 
haben. Passt auf euch auf! 
Text Andrea Teupke, Foto: Jörg Krause
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Ganz im Südosten der Republik, nahe der böhmischen 
Grenze und an der Elbe in einer wunderbaren Landschaft 
gelegen befindet sich das größte und älteste nicht-alpine 
Klettergebiet Deutschlands, die Sächsische Schweiz, west-
licher Teil des Elbsandsteingebirges. 

Hier begann schon Ende des 19. Jahrhunderts das sport-
liche, freie Klettern und schon in den 1920-iger Jahren 
wurde der untere 7. Grad der UIAA Schwierigkeits-Skala er-
reicht. Bis heute gelten sehr strenge Kletterregeln, welche 
auch die deutsche Wiedervereinigung unbeschadet über-
standen haben. Über diese wacht und befindet der Sächsi-
sche Bergsteigerbund (SBB), mit über 18.000 Mitgliedern 
einer der größten Sportvereine Sachsens und die größte 
sächsische Sektion im Deutschen Alpenverein.

Die vielen tausend Kletterrouten, die dort „Wege“ heißen, 
an den über 1.100 freistehenden Türmen wurden alle im 
Vorstieg erstbegangen. Dabei wurden zur permanenten 
Absicherung der Routen von den Erstbegehern, nach ih-
rem Ermessen, aber meist recht sparsam, auch gleich von 
Hand eingebohrte „Ringe“ zur Sicherung gesetzt. Ein vor-
heriges Abseilen und Erkunden eines möglichen neuen 
Weges ist nach den sächsischen Kletterregeln unzuläs-
sig. Überwiegend wurden und werden bis heute „Knoten-
schlingen“ als mobile Sicherungspunkte verwendet, was 
weltweit einmalig ist. Die anderswo üblichen metallischen 
mobilen Sicherungsmittel sowie Magnesia sind verboten, 
was mit der Empfindlichkeit des elbischen Sandsteins 
durchaus nachvollziehbar begründet wird. Viele der Klet-
terfelsen befinden sich schließlich im „Nationalpark“ Säch-
sische Schweiz. Das 6-bändige klassische Führerwerk aus 
dem Berg- und Naturverlag Rölke enthält zwar sämtliche 
Kletterwege, doch sind diese meist nur spärlich und recht 
monoton beschrieben. Topos wichtiger Felsen sind darin 
selten. Dafür gibt es deren Grundriss-Skizzen mit den Ein-
stiegen aller Wege. Eine Orien-
tierung allein auf dieser Basis 
ist für Gebietsneulinge sehr 
mühselig.

Während gewöhnliche west-
deutsche Kletterer und Klet-
terinnen daher eher nur lang-
sam Zugang zu diesem Klettergebiet gefunden haben, 
waren westliche Spitzenkletterer auch schon vor der Wen-
de dort zu Besuch und zeigten sich meist tief beeindruckt 
von den Verhältnissen:

„Die Art und Weise, wie in der Sächsischen Schweiz ge-
klettert wird, ist absolut einmalig auf der Welt“, sagt bei-
spielsweise Stefan Glowacz in einem Interview auf www.

sandsteinblogger.de. „Die Konzentration auf das eigene 
Leistungsvermögen – nicht nur das körperliche, sondern 
vor allem das mentale – kann man nirgendwo so elemen-
tar erfahren wie im Elbsandstein. Woanders legst Du noch 
einfach eine Sicherung mehr, im Elbsandstein ist das teil-
weise nicht möglich. Jede Tour ist ein Abenteuer für sich. 
Das genieße ich sehr.“

Wie riskant und gefährlich also ist das Klettern dort?

Die einfache Antwort ist, wie beim alpinen Klettern auch: 
so gefährlich, wie es die dort kletternden Menschen man-
gels ausreichender Kenntnisse, Fähigkeiten und Vorberei-
tung zulassen. Oder sehr verkürzt: Gefahr erkannt, Gefahr 
gebannt.

Zwar ist das Elbsandsteingebirge nur ein Mittelgebirge, 
aber immerhin ein Gebirge, in dem es eine Bergwacht gibt. 
Die rückt wie in den Alpen vor allem bei gutem Wetter 

regelmäßig zu Einsätzen bei 
Wanderern, Kletterern und 
Mountainbikern aus. Für das 
Jahr 2022 wurden 177 Einsätze 
gemeldet, Tendenz steigend 
im gleichen Maß wie die Besu-
cherzahlen und die klimatisch 
bedingt länger werdende Sai-

son. „Die eigenen Fähigkeiten werden über-, und die Natur 
unterschätzt“, sagt der Landesleiter der Bergwacht Sach-
sen auf blog.saechsische-schweiz.de.

Tödliche Kletterunfällen gibt es jedes Jahr vermutlich in 
einstelliger Zahl. Verlässliche, regelmäßige Informationen 
hierzu sind allerdings nur schwer zu recherchieren. „Ist 
Klettern im Elbsandsteingebirge noch sicher?“ überschrie-

„Wenn man irgendwo nicht  
hochkommt, muss man abbrechen 

und zurückklettern.“ 

Sven Scholz

Wie man als Wessi das Klettern  
in der Sächsischen Schweiz überlebt

LUST AM RISIKO

Typisch sächsisch: Knotenschlingen
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ben die Dresdener Nachrichten einen Artikel zum Thema. 
Darin erläuterte der Chef des SBB, warum die Unfallgefahr 
keineswegs nur Anfänger(innen) betrifft, sondern auch 
Erfahrene: „Ein erfahrener Kletterer schaut beim Sichern 
vielleicht nicht mehr so genau hin.“

Während man das free-solo-Klettern ohne jegliche Siche-
rung mit Recht als Extremsport bezeichnen kann, weil ein 
Fehler Absturz und Tod bedeuten kann, ist das Klettern 
mit Seil und fixen oder mobilen Zwischensicherungen eher 
ein Wagnis-Sport mit moderaten Risiken.

„Wagnis“ bedeutet im Sport, sich anspruchsvollen psycho-
physischen Herausforderungen zu stellen, die mit Gefah-
ren verbunden sind, sich aber mit einem entsprechenden 
Kompetenzaufbau, mit Mut und Selbstbewusstsein be-
herrschen lassen. Die Sportpädagogik bezeichnet ein an-
gemessenes Maß an Wagnisbereitschaft als Wagemut, ein 
Übermaß als Waghalsigkeit und ein Zuwenig als Wagnis-
scheue. Das Bestehen maßvoll gewählter Wagnisse führt 
zu einer Steigerung der Kompetenz und des Selbstwertes 
und unterstützt die Ausbildung der (sportlichen) Persön-
lichkeit. Genau deshalb suchen wir beim Klettern ja oft ein 
gewisses Risiko!

In Bezug auf das traditionelle Klettergebiet Sächsische 
Schweiz heißt das: sich erstmal gut vertraut machen mit 
den dort üblichen Sicherungstechniken. Neben den für 
uns ungewöhnlichen Knotenschlingen aus Reepschnüren 
oder flachem Bandschlingenmaterial werden auch uns 
besser vertraute gewöhnliche Sanduhr- und Zackenschlin-
gen verwendet, seit einiger Zeit vor allem aber so genannte 
„Ufos“. Das sind von tschechischen Kletterern erfundene 
Gewebe-Klemmkeile, die wie ihre metallischen Geschwis-
ter in Rissen verlegt werden, und die Sicherungsmöglich-
keiten sehr erweitern. 

Nach „intensiven und teils kontroversen Diskussionen“ 
hat der SBB sie schließlich auch auf der deutschen Seite 
des Elbsandsteingebirges zugelassen. Trotzdem verwen-
den viele lokale Kletterer sie nicht - vielleicht aus Eitelkeit, 
einem gewissen elitären Dünkel, oder weil es „den sport-
lichen Wert einer Begehung vermindert“.

Gute Ufos legen ist am einfachsten, gute Knotenschlingen 
am schwierigsten und kann Zeit kosten, die man sich aber 
nehmen sollte. Beides geht letztlich nur durch Übung und 
Praxis am Fels. Bezüglich der reinen Festigkeit von Kno-
tenschlingen mit optimalen Einspannbedingungen gibt es 
zwar allerhand experimentelle Untersuchungen. Entschei-
dend ist aber eher wie gut angepasst an die Risskonturen 
eine Schlinge gelegt ist, um unter Belastung nicht einfach 

herauszurutschen. Eine gut gelegte Schlinge wird immer 
einen leichten Sturz aus unmittelbarer Nachbarschaft aus-
halten, also etwa über eine folgende heikle Kletterstelle 
hinweg helfen. Je weiter man sich von ihr entfernt, desto 
näher kommt man bei einem Sturz ihrer Belastungsgrenze.

Man kann schon sagen, dass in der Sächsischen Schweiz 
allgemein recht wenig gestürzt wird -  ganz im Gegensatz 
zur Kletterhalle oder großzügig mit Bohrhaken ausgestat-
teten Sportkletterrouten. Sturzfreiheit im Vorstieg geht vor 
Rotpunkt. Vor zwei Jahren hat eine Gruppe des KCF einen 
Tag lang mit Sven Scholz das Legen von Knotenschlin-
gen und Ufos geübt. Sven ist ein sächsischer Top-Klette-
rer und hat Routen bis zur Schwierigkeit XIb (UIAA 10-)  
erstbegangen. Auf unsere Frage: „Wie sind eigentlich Dei-
ne eigenen Erfahrungen mit Stürzen in Knotenschlingen?“ 
antwortete er: „Oh – wenig! Wenn man irgendwo nicht 
hoch kommt, muss man abbrechen und möglichst zurück 
klettern bis zur letzten guten Sicherung.“

Am wichtigsten für erfolgreiches Klettern im Elbsandstein-
gebirge ist daher eine zunächst vorsichtige und beschei-
dene Wahl der Kletterwege, denen man in Bezug auf die 
Kletter-Schwierigkeit in jedem Fall gewachsen sein sollte. 
Nach dem Auffinden des gewünschten Kletterfelsens und 
des richtigen Einstiegs zu einer Route will auch deren Ver-
lauf erstmal gefunden sein. Erste selbst gelegte Zwischen-
sicherungen liegen vielleicht noch nicht optimal, so dass 
diese nicht gleich einer Sturzbelastung ausgesetzt werden 
sollten. Und so manche gute Sicherungsmöglichkeit kann 
anfangs vielleicht auch übersehen werden.

... oder Wandklettern im Nachstieg

Typisch sächsisch: Knotenschlingen

Ein „Übertritt“ im Vorstieg ...
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Sehr hilfreich bei der Routenwahl ist der relative neue 
Auswahl-Kletterführer „Elbsandstein plaisir“ von Hel-
mut Schulze und Valentin Hölker mit seinen zahlreichen 
Topos und Kletterfotos, die oft Wichtiges über Routen-
verlauf und Sicherungsmöglichkeiten verraten, und sich 
vor allem an Gebietsfremde richtet. Was abermals von so 
manchem lokalen Kletterer mit Argwohn betrachtet wird. 
Helmut Schulze ist ein Dresdner Landschaftsfotograf, hat 
alle Gipfel der Sächsischen Schweiz bestiegen und klettert 
seit über 40 Jahren dort. Kompetenz ist ihm also keinesfalls 
abzustreiten.

Vielen Wegen wird in seinem Führer auch eine so genannte 
E-Bewertung zugeordnet, welche sich auf Ernsthaftigkeit 
und Absicherbarkeit beziehen. Der sächsische Normalfall 
ist eine E2, was bedeutet: „Wer Schlingen legen kann und 
auch mal ein paar Meter (!) über der letzten Zwischensi-
cherung die Nerven behält, wird sich in diesen Routen 
wohlfühlen“…

Blick auf die Schrammsteine vom Gipfel der Flasche aus  

Lena Peters in Links geneigter Riss (VIIc) am Rotkehlchenturm  
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Es ist nicht verwunderlich, dass das Elbsandsteingebirge 
über Jahrzehnte hinweg immer wieder außergewöhnliche 
Kletterer hervorgebracht hat, die dann auch in alpinen Re-
gionen erfolgreich waren. 

Nur drei Beispiele: Die „Fehrmann-Verschneidung“ (UIAA V)  
am Campanile Basso in der Brenta aus dem Jahr 1908 wur-
de von den sächsischen Kletterern Rudolf Fehrmann und 
Oliver Perry-Smith erstbegangen. 1958 eröffneten Dietrich 
Hasse und Lothar Brandler ihre Direttissima (UIAA heute 
VIII) in der Nordwand der Großen Zinne in den Dolomiten. 

Und 1995 gelang dem sächsischen Ausnahme-Kletterer 
Bernd Arnold zusammen mit seinem fränkischen Freund 
Kurt Albert die Erstbegehung von „Royal Flush“ (UIAA IX) 
am Fitz Roy in Patagonien.

Das Schlusswort zum Thema Sicherheit soll Alexander Hu-
ber haben; anlässlich seiner free solo Begehung der Hasse-

Brandler-Route in der Nordwand der Großen Zinne im Jahr 
2002 sagte er: „Wenn man die Angst verliert, verliert man 
an Konzentration. Und Konzentration ist die einzige wirk-
liche Lebensversicherung.“

Bericht: Hans Kopesch, Fotos: Petra Ahrens und Jörg Krause

„Konzentration ist die einzige  
wirkliche Lebensversicherung.“

Alexander Huber

Zum Weiterlesen
Elbsandstein Plaisir –  
Kletterführer Sächsische Schweiz

Panico Alpinverlag 
464 Seiten 
ISBN 978-3956111501

Der Kletterführer ist auch in unserer Sektions-
bücherei erhältlich (KF105).

Blick auf die Schrammsteine vom Gipfel der Flasche aus  

Der Autor in einer Kaminkreuzung

Lena Peters in Links geneigter Riss (VIIc) am Rotkehlchenturm  
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„Die Berge sind eine Gegend voller Gefahren“ – dieses Zitat 
stammt aus dem letzten der drei Bücher von Pit Schubert, 
„Sicherheit und Risiko in Fels und Eis“. Frei nach dem Ti-
tel dieser Buchreihe habe ich meine Überschrift für eine 
nicht ganz ernst gemeinte Liste von Begriffen gewählt, mit 
denen ich versuchen will, meine Faszination für die realen 
und abstrakten Gefahren beim Erwandern, Erkraxeln und 
Erklettern der Felsen, Berge und Gipfel dieser Welt zu be-
schreiben.

Klettern: Die vertikale Bewegung an felsigen Strukturen 
mit Hilfe von Händen und Füßen. In den Calanques nimmt 
man es mit dem vertikalen Bewegen nicht so genau, eine 
beliebte Spielart des dortigen Kletterns sind die „grandes 
traversées maritimes“. Bei diesen Quergängen, häufig nur 
weniger Meter oberhalb der Meeresoberfläche, heißt es 
fast immer, „wer einsteigt, muss die Querung beenden“ – 
von mehr oder weniger spektakulären Rettungsaktionen 
einmal abgesehen.

Bergsteigen: Das Erreichen eines Gipfels mit Hilfe von 
Händen und Füßen. Liebhaber des Kletterns im Elbsand-
steingebirge pfeifen auf die geläufigen geografisch-topo-
grafischen Kriterien für die Eigenständigkeit eines Bergs 
(und damit eines Gipfels). Sie erklettern auch „Quacken“ 
- mickrige, häufig stark vermooste Blöcke oder Türmchen - 
wenn sie es sich in den Kopf gesetzt haben, alle Felsen des 
Elbsandsteingebirges zu besteigen.

Risiko: Die Wahrscheinlichkeit, einen Schaden zu erlei-
den. Da jede Handlung letztlich bedeutet, ein Risiko ein-
zugehen, siehe nächster Begriff.

Risikobereitschaft: Die individuelle Bereitschaft einer 
Person, sich selbst einer Gefahr und Unsicherheit auszu-
setzen, um ein Ziel zu erreichen. Da Gipfelstürmer und 
Gipfelstürmerinnen unaufhörlich von neuen Abenteuern 
träumen, setzen sie sich wissentlich und unbeirrbar mög-
lichem Schaden für Leib und Leben aus.

Gefühltes Risiko: Wie eine Person ein Risiko einschätzt, 
ist ihre ureigene Entscheidung und hängt unter anderem 
davon ab, ob sie meint, das Risiko beeinflussen zu können. 
Individuen, die bergsteigen oder klettern, betrachten 
sich als informierte Menschen, die jederzeit kluge 
Entscheidungen treffen und rechtzeitig umkehren 
oder abbrechen können. Was Bergunfallstatistiken 
zu dieser Sichtweite sagen, darüber schweige ich 
hier lieber.

Gefahr: Die potenzielle(n) Ursache(n) eines Schadens. 
Da die Berge neben einigen vorhersehbaren Gefahren min-
destens ebenso viele unvorhersehbare Gefahren bergen, 
begeben sich Menschen, die mit Begeisterung auf Berge 
steigen oder gar an deren Felswänden klettern, ständig in 
höchste Gefahr. Hinzu kommt, dass meist nicht nur eine 
einzelne Sache schief geht, sondern sich viele Dinge zu 
einem suboptimalen Ergebnis kumulieren.

Sicherheit: Frei von Gefahren und Risiken. Da es keine ab-
solute Sicherheit gibt, siehe nächster Begriff.

Subjektive Sicherheit: Der gefühlte Zustand, frei von un-
freiwilligen Risiken oder unvertretbaren Gefahren zu sein. 
Bergmenschen pfeifen auf Sicherheit, indem sie sich frei-
willig in die Wand (oder auf den Gletscher, oder sonst wo-
hin, wo keine objektive Einschätzung der absoluten Gefah-
ren Gültigkeit hat) begeben.

Risikosport: Bei Risikosportarten können Fehler rasch zu 
schweren oder sogar tödlichen Verletzungen führen. In den 
Medien wird häufig über spektakuläre Aktionen, Unfälle 
oder Todesfälle beim Bergsteigen und Klettern berichtet, 
was zur Folge hat, dass Alpinisten und Alpinistinnen nach 
Meinung ihrer Eltern, Partner und Freunde (und Versiche-
rungen für Unfall- und Berufsunfähigkeitsversicherungen) 
freiwillig einen gefährlichen Sport betreiben, auf den sie 
verzichten könnten, wenn sie denn nur vernünftig wären.

Zum Abschluss eine ganz und gar ernst gemeinte und per-
sönliche Definition:

Glück: Für mich als Bergsteigerin und Kletterin ist Glück 
die mit der Angst und der bewussten Auseinandersetzung 
mit dieser Emotion verbundene Kraft, die mich am Ende 
eines Bergtages heil nach Hause kommen lässt. Jede Be-
gegnung mit den Risiken und Gefahren am Berg stärkt 
meine Fähigkeiten und lässt mich am nächsten Tag mit ge-
stärktem Selbstvertrauen ein neues Abenteuer erleben.

Text: Petra Ahrens

SICHERHEIT UND RISIKO ...
... beim Bergsteigen und Klettern  
Warum die Auseinandersetzung mit Angst glücklich macht
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Das Wort „sicher“ begegnet einem fast überall. Aber kann 
man zu 100 Prozent sicherstellen, ohne Schaden zu über-
leben? (Nur darum geht es!) Hilft vielleicht, im warmen 
Bett zu bleiben? Ist das todsicher? Ja, „denn daohoam ster-
ben die Leut“.

Wer sichergehen will, von keinen Unsicherheiten über-
rascht zu werden, muss sich absichern mit x abstrusen 
Maßnahmen und Gerätschaften. Wir Bergsteiger und Berg-
steigerinnen neigen ja dazu, absolut sichere Sicherheitsha-
ken am Sicherungsseil zu haben, an denen wir mit unseren 
redundanten Sicherungsgeräten, CE-markiert, TÜV-ge-
prüft, jährlich zertifiziert und gewartet, bei höchster Vor-
sicht unterwegs sind. Dabei darf natürlich die notwendige 
Outdoor-Versicherung mit garantierter Sicherheitseinlage 
mit Rückzahlungsgarantie in der persönlichen Sicherungs-
kette nicht fehlen. Nun kann 200-prozentig nichts mehr 
passieren!!! Oder doch???

Wir lernen schnell: Sicherheit ist – entgegen aller Ver-
sprechungen der Werbung – keine rein käufliche Sache. 
Sicherheit ist eine innere Einstellung, das Gefühl der Kont-
rolle über – sich selbst!

Jeder kennt das: Ich fühle mich sicher, während andere 
schwache Menschen irgendwelche Unsicherheiten zeigen. 
Plötzlich donnert es, und alles ist anders. Meine innere Si-
cherheit ist wie weggeblasen! Um wieder klar und sachlich 
denken zu können, müssen wir ein Gefühl, einen inneren 
Schweinehund bändigen und Vertrauen in uns fassen, um 
wieder kontrolliert zu agieren.

Wie schafft man nun Vertrauen in sich selbst? Durch 
häufiges mentales Training – Achtung: Vorher! Etwas Angst 
zu haben ist gesund.

Ein Gedankenspiel: Ich gehe auf dem Gletscher spazie-
ren. Was könnte da wohl passieren? Wie würde ich reagie-
ren? In welcher Reihenfolge? Habe ich Optionen? Was sind 
meine K.-o.-Kriterien? Kracks, oh, ich falle in die berühm-
te Gletscherspalte. Oh, ich habe kein Seil dabei – tot. Also 
nehme ich eines mit. Das Seil ist nun im Rucksack, und 
Kracks – auch tot. Oh, ich bin ja mit meinem Seil alleine 
unterwegs, Kracks – sowieso tot. 

Na gut, dann eben die Risikobetrachtung. Will ich an 
einem sonnigen Tag mit versumpftem Eis alleine über den 
Gletscher gehen? Ja. Mit welcher Wahrscheinlichkeit bin 
ich dann am Abend tot? Akzeptiere ich ein Risiko von 20 
Prozent? Nein. 10 Prozent? Das bedeutet, jeder zehnte ein-
same Gletschergeher wäre am Ende des Tages tot? Oh weh! 
Also muss ich im Vertrauen auf mich selbst meine persön-
lichen Risiken minimieren. 

Die Wahrheit: Du bist fast immer selber schuld! Wärsd 
net aufi gstiegn, wärsd net abi gfalln!

Die Wahrnehmung: Schuld sind immer die Anderen.
Wer gefährdet dich nach dir selbst am meisten? Dein Mit-
wanderer tritt über dir einen Stein los, dein Seilpartner 

macht …, dein Beifahrer …  
Also brauchen wir eine umfassendere Risikobetrachtung 

für die ganze Gruppe. Mit wem bin ich da unterwegs, ken-
nen wir uns schon? Das ist doch der, der immer … 

Noch ein paar Beispiele: 
Gehe ich mit einem Anfänger eine schwere Tour? Fühle ich 
mich verantwortlich? Was kann passieren? Welche Risiken 
kann ich bei dieser Tour eingehen? Gibt es einen realisti-
schen, einfachen Plan B? Umkehren zum Beispiel. Habe 
ich jederzeit Kontrolle über die Situation? Macht mir der 
Tag dennoch Freude oder ärgert es mich, die Tour nicht zu 
schaffen?

Achtung, schlechte Stimmung zerstört Vertrauen und 
generiert Unsicherheiten. Der Kopf ist beschäftigt, die 
Konzentration auf den holprigen Weg ist vorbei. Kracks – 
schwer verletzt. 

Oder umgekehrt, hechle ich als Anfänger in meiner Selbst- 
überschätzung der Profigruppe nach? Welche Probleme 
ich mir damit selbst bereite – und vermutlich mit mir allen  
anderen in der Gruppe –, das kann ich mir doch vorher 
denken. Bin ich so naiv?

Bei Gruppen hilft nur miteinander Reden – vorher!!! 
Welche Ziele, welche Zeiten, welche Strecken, welcher 
Plan B, ... Gibt es Konsens oder herrscht Unzufriedenheit? 
(Schlechte Stimmung siehe oben).

Und am wichtigsten, was für ein Gefühl habe ich bei dem 
Vorhaben? Fühle ich mich tatsächlich sicher? Falls ja, was 
müsste eintreten, um das zu kippen? Falls nein, warum nicht? 
Was kann die Gruppe tun, um Dir Sicherheit zu geben?

Vertraust du einer Person, dass sie auch 100-prozentig 
für dich einsteht und mit dir nach einem langen Tag das 
Abendessen verpasst? Oder lässt sie dich nach zwei Stun-
den Verspätung allein in der Dämmerung stehen? Wartet 
Deine Vertrauensperson eine halbe Stunde im eiskalten 
Wind, bis du unten aus der Steinschlagrinne heraus ge-
quert bist, oder steigt sie 50 m über dir polternd nach?

Hilft sie dir stundenlang, deinen Ski im Tiefschnee zu su-
chen, und verpasst dabei den krassesten Powder, weil du 
statt Fangriemen nutzlose Skibremsen am Freerider hast?

Kann deine alte Felgenbremse bei der MTB-Tour mit den 
sportlichen Jünglingen noch die erforderliche Bremsleis-
tung bringen? Oh, geiler Crash, nur fast tot ...!

Hätten wir da mal vorher drüber gesprochen und die Risi-
ken geklärt, vermieden und jederzeit die Kontrolle bewahrt.

Mit der besten, glänzend eloxierten Sicherheitsausrüs-
tung frisch aus dem Katalog muss man auch mit absoluter 
Sicherheit umgehen können. Sicherheit kann man nicht 
nur kaufen, man muss vor allem das Sicherheitsdenken 
und das Risikomanagement erlernen – mit Kopf und Körper.

Aber dann: Sicherheit ermöglicht die Freiheit.
Machts gut, Glück tief, Oliver
Text: Oliver Kube

FREIHEIT UND SICHERHEIT
Versuch einer Klärung
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Wir klettern ja meistens mit festen Partnern, mit Bekann-
ten aus der Sektion oder gar im Kurs unter Anleitung von 
erfahrenen Ausbildern. Was aber, wenn das nicht möglich 
ist, weil man zum Beispiel alleine unterwegs ist? Während 
meines Sabbaticals bin ich ein Jahr lang fast ausschließ-
lich mit „Fremden“ geklettert. Im Folgenden vier Beispiele, 
welche Erfahrungen man beim Klettern mit unbekannten 
Partnern machen kann:

Mehr Seil: Jochen habe ich in Leonidio am Fels getroffen. 
Er ist unglaublich fit und kann sicher bis 7c klettern. Da ich 
deutlich schwächer klettere, sind wir dauernd zwischen 
„leichten“ 6a Routen und schwereren 7b- oder 7c-Routen 
hin- und hergerannt. Jochen ist sehr erfahren; bei ihm habe 
ich mich auch getraut, Stürze zu riskieren. Aber selbst hier 
gab es sicherheitsrelevante Probleme.

In der Sektion wollen meine Seilpartner oft eher eng gesi-
chert werden. Doch wenn jemand eine 7c vorsteigt und im-
mer wieder warten muss, bis ich genug Seil ausgebe, kostet 
ihn das unglaublich viel Kraft, die eigentlich für die Route 
gebraucht wird. Ich fand es recht schwierig, mit meinem 
ATC-Guide schnell und flüssig Seil auszugeben, und muss-
te mich dabei gehörig umstellen.

Kein Topo: In Metéora bin ich mit einem DAV-Übungslei-
ter aus Aalen geklettert. Er war ebenfalls sehr erfahren und 
hat mir ein paar Tricks gezeigt, wie man schneller Stände 
auf- und abbaut. Da der Fels in Metéora sehr brüchig ist, 
ist es auch beruhigend, wenn beide Seilpartner die Drei-
Punkt-Regel   – es sind immer drei Gliedmaßen am Fels – 
beherrschen.

Doch auch hier gab es Dinge, die hätten besser laufen 
können. Zum Beispiel sind wir mit meinem 60-Meter-Seil 
geklettert, das eigentlich zu kurz ist für das Klettergebiet. 
Wir haben auch beide keine Topos gehabt. Nach ein paar 
Sportrouten sind wir in eine Mehrseillängenroute einge-
stiegen, die man von unten gut einsehen konnte. Oben 
angekommen haben wir festgestellt, dass die Abseilringe 
40 Meter weit auseinanderliegen. So mussten wir über die 
Route abseilen und ewig viele Zwischenstände bauen, zum 
Teil an einzelnen Haken. Zum Glück wird Metéora regelmä-
ßig saniert, und außerdem kann man den nächsten Haken 
als Redundanz nutzen. Allerdings zeigt das Beispiel deut-
lich, wie problematisch es ist, wenn jeder fälschlicherwei-
se denkt, dass der Andere schon Bescheid weiß.

Falsche Kommandos: Petros habe ich über Facebook ken-
nengelernt. Wir sind zwei Tage lang leichtere Sportrouten 
geklettert. Am dritten Tag wollten wir eine Mehrseillängen-
route (7 Pitches, 5c) klettern. Die Schwierigkeiten fingen 
morgens schon an, weil wir zwar sehr früh aufgestanden 
waren, dann aber herumgetrödelt haben und Probleme 
hatten, den Einstieg zu finden. Tatsächlich sind wir erst 
am späten Vormittag eingestiegen. Petros war nach zwei 
Seillängen schon so erledigt, dass ich den Rest vorsteigen 
musste. Nach jeder Seillänge hatten wir Diskussionen, wie 
gesichert werden muss (ob am Stand oder am Körper, ob 
mit Grigri oder mit ATC-Guide etc.). In der ganzen Unru-
he habe ich dann einen Standplatz übersehen. Ich wusste, 
dass ich mit unserem 80-Meter-Seil den nächsten Anker 
erreichen würde, und entschloss mich daher, weiter zu 
klettern. Allerdings hat Petros nach 40 Metern „Seil aus“ 
gerufen. Da stieg eine gewisse Panik in mir auf. Habe ich 
das Topo falsch gelesen? Muss ich wirklich wieder abklet-
tern? Zum Glück kam eine zweite Seilschaft an dem Stand 
und signalisierte mir, dass ich noch Seil hatte.

(Uneinigkeit in einer Mehrseillängenroute habe ich auch 
schon in der Sektion erlebt. Es ist immer sehr unange-
nehm, weil man nicht einfach abbrechen kann und irgend-
wie Wege finden muss, trotzdem sicher durch die Tour zu 
kommen. Ich habe mich allerdings entschlossen, keine 
Mehrseillängenrouten mehr mit Fremden zu klettern.)

Überschätzt sich: Daniel, einen jungen Engländer, habe 
ich auf dem Campingplatz in Siurana kennengelernt. Da-
niel kommt im Vorstieg in einer 5c schon an seine Grenzen, 
ist aber trotzdem in schwierigere Routen eingestiegen. Ich 
habe eine 6a+ sehr weit oben abgebrochen, weil ich nicht 
mehr die Kraft hatte, einen Überhang mit Auflegern zu 
meistern. Daniel wollte diese Route auch im Vorstieg klet-
tern, obwohl sie eigentlich zu anspruchsvoll für ihn war.

KLETTERN MIT FREMDEN
Wer alleine reist und trotzdem klettern will, muss sich unterwegs Kletterpartner suchen: 
auf dem Campingplatz, direkt am Fels oder in den Sozialen Medien

Salbit Südgrat: Wer nachsteigt, braucht Vertrauen  
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SICHER UNTERWEGS

Den ersten Versuch brach er am zweiten Bohrhaken ab, 
weil ihm schwindelig war. (Er sagte, er hätte seine Eisen-
tabletten nicht genommen.) Beim zweiten Versuch ist er 
recht hoch gekommen. An einer kniffligen Stelle versuchte 
er, weit über dem Kopf einzuhängen, verlor den Druck am 
Fuß und rutschte ab. Er ist sicher sechs Meter tief gestürzt. 
Dabei verletzte er sich mehrere Sehnen im Sprunggelenk, 
der Fuß wurde später im Krankenhaus eingegipst. Ein 
schlechtes Gewissen habe ich allemal – ich hätte ihm klar 
sagen müssen, dass die Route zu schwer für ihn ist. (Dazu 
der Schwindel ...)

Ich hatte aber auch unheimlich tolle Begegnungen: Toby, 
der mich in der Route „Bladerunner“ in El Chorro unter-
stützt und beruhigt hat; Gabriel, der verwegen gerne mal 
zwei Seillängen zu einer macht, aber doch sicher und kom-
petent klettert; Sophie, die sich genau auf meinem Level 
bewegt – wie viele Routen haben wir gemeinsam gemacht? 
Trotzdem stellen sich beim Klettern mit Fremden viele 
Herausforderungen, die man nicht hat, wenn man mit den 
Leuten aus der eigenen Sektion klettert:

1. Die Suche: Zunächst ist es schwierig, andere Kletterer 
zu finden, die mit „Fremden“ klettern würden. Man muss 
Leute ansprechen, die Sozialen Medien nutzen, sich am 
Fels sehen lassen und, um überhaupt Leute zu finden, 
in populäre Klettergebiete gehen. Trotzdem klappt es oft 
nicht. Man muss also eine gewisse Frustrationstoleranz 
und viel Zeit mitbringen.

2. Die Sprache: Klettern mit Fremden erhöht das Stressle-
vel in jedem Fall, weil es notwendigerweise mit mehr Un-
sicherheiten einhergeht. Im Ausland gibt es zum Beispiel 
eine Sprachbarriere. Eigentlich braucht es beim Klettern 
ja nur zwei bis drei Worte, die man sich schnell in jeder 
Spreche aneignen kann. Ich kenne auch gut eingespielte 
Teams, die gar nicht reden müssen. Aber wenn es wirklich 
brenzlig wird, die Endorphine einschießen und die Angst 
kommt – zumindest ich falle dann immer wieder auf meine 
Muttersprache zurück.

3. Andere Länder, andere Sitten: Wir denken ja immer, 
dass wir in unserer Sektion die neuesten und sichersten 
Klettertechniken nutzen würden. Tatsächlich gibt es aber 
erhebliche Unterschiede zu anderen Vereinen und Regio-
nen, und das in vielfältiger Hinsicht. Oft sind Klettergebie-
te anders eingerichtet; zum Beispiel werden andere Haken 
genutzt. Auch wie geklettert wird, unterscheidet sich; wie 

Stände gebaut werden, wie und wann die Prusik eingesetzt 
wird oder wie das Seil aufgenommen wird. Wenn ich etwa 
mit dem französischen Alpenverein klettere, wird verlangt, 
dass ich die Techniken anwende, die dort üblich sind. Man 
muss also deutlich flexibler sein und beurteilen können, 
ob man auch mit einer anderen Lösung klettern kann oder 
nicht.

4. Die Verantwortung: Wenn man mit Fremden klettert, 
kommt es eher selten vor, dass beide denselben Schwierig-
keitsgrad beherrschen. Ich finde es mental anstrengend, 
den ganzen Tag vorzusteigen und ständig die Verantwor-
tung zu übernehmen. In einigen Ländern hat das außer-
dem auch rechtliche Konsequenzen, weil der stärkere Klet-
terer die Verantwortung auch im juristischen Sinne trägt. 
Leute, die deutlich stärker klettern, treiben einen dagegen 
manchmal in schwerere Routen, was die Verletzungsgefahr 
eventuell erhöht. Man muss bewusst reflektieren, ob man 
sich dem aussetzen kann und möchte.

5. Sichern unter Stress: Wenn wir mit Fremden klettern, 
denken wir ja erst einmal daran, ob wir selbst gut gesichert 
werden. Mindestens ebenso wichtig ist es zu gucken, ob 
man andere auch sicher sichern kann. Gerade wenn man 
mit Fremden klettert, ist das alles andere als trivial, denn 
die Situation ist ungewohnt und eventuell stressig, und 
man muss sich selbstkritisch fragen, ob man auch unter 
diesen Umständen sicher sichern kann.

6. Kommunikation: Beim Klettern mit Freunden und in 
der Sektion hat man eine Menge quasi normierter Abläu-
fe. Diese fehlen beim Klettern mit Fremden, und die Si-
tuation ist gekennzeichnet von erhöhten Unsicherheiten 
und Stress. Als Konsequenz muss man viel mehr kommu-
nizieren, als man das gewöhnlich macht. Da man hier nicht 
unter Freunden ist, muss man diese Kommunikation auch 
sozial kompetent und angemessen führen können, damit 
der Andere sich nicht bevormundet, kritisiert oder belehrt 
fühlt. Das fällt mir tatsächlich oft schwer.

Was treibt mich an, mit Fremden zu klettern, obwohl das 
riskanter ist? Ich habe viele tolle Leute kennengelernt und 
war in Klettergebieten, in die ich sonst niemals gekommen 
wäre. Manchmal bleiben die Leute dann nicht mehr fremd 
und man klettert plötzlich mit Freunden. Ich möchte diese 
vielfältigen Erfahrungen tatsächlich nicht missen. Aber ich 
werde auch sicher noch viel mehr Erfahrung brauchen, um 
die Sicherheitsaspekte dieser Kletterei noch weiter zu ver-
bessern. 

Bericht: Andreas Rauch, Fotos: Jörg Krause

Sicher an der Sanduhr

SICHER UNTERWEGS
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Sicher trainieren
Beim Klettern am Autobelay ist es schon zu Unfällen gekommen.  
Eine Alarmanlage und ein „Rescue Kit“ sollen das verhindern

Vielleicht habt ihr es schon be-
merkt: Am Fuß der Treppe im  
Kletterzentrum hängt seit ei-
niger Zeit ein leuchtend gelbes 
Schild mit der Aufschrift „Rescue 
 Kit!“, darunter ein schwarzer 

Beutel. Damit lassen sich Unfälle  
am Autobelay verhindern. Was ist 

der Hintergrund?

In immer mehr Kletterhallen – auch unserem Kletterzent-
rum – sind mittlerweile Selbstsicherungsautomaten, die so 
genannten Autobelays, installiert worden. Eigentlich eine 
tolle Idee: Wer allein klettern will, etwa um sich aufzuwär-
men oder um Kondition zu trainieren, klippt den Sicher-
heitskarabiner des Autobelay in die Anseilschlaufe seines 
Klettergurtes und kann so perfekt abgesichert „Routen 
spulen“.

Leider kommt es auch dabei zu schweren Unfällen. Laut 
der „Kletterhallenunfallstatistik“, welche der DAV und KLE-
VER, der Verband der Kletterhallen, gemeinsam heraus-
geben, gab es allein im Jahr 2022 in Kletterhallen 19 Bo-
denstürze beim Seilklettern. Vier davon ereigneten sich an 
Selbstsicherungsautomaten, einer davon war sogar tödlich. 
2023 kam es erneut zu vier Bodenstürzen an Autobelays.

Die Ursache dieser Bodenstürze war immer dieselbe: Die 
kletternde Person hatte vergessen, sich einzuhängen, war 
nach oben geklettert und hatte sich am Ende der Route – 
vermeintlich – ins Seil setzen wollen, um sich abzulassen.

Um das möglichst zu verhindern, wurden vor wenigen Wo-
chen in den vier Autobelay-Routen Alarmanlagen installiert: 
Bewegungsmelder erkennen, wenn jemand klettert, ob-
wohl das Autobelay noch unten befestigt ist. Dann ertönt 
ein Warnsignal und eine Lampe beginnt zu blinken. 

Doch was kann man tun, wenn jemand dennoch ungesi-
chert klettert? Am Fuß der Treppe hängt ein so genann-
tes Rescue Kit. Der auffällige und gut erreichbare Beutel 
enthält einen Karabiner an einem Ring mit einer Schnur. 
Wer eine ungesicherte Person am Autobelay bemerkt, soll-
te diese sofort laut und deutlich warnen: „Halt dich fest!“ 
Anschließend holt ihr das Rescue Kit, entnehmt den Kara-
biner, klippt das Autobelay im Ring ein und lasst es an der 
Schnur langsam zu der ungesicherten Person aufsteigen. 
Die Person muss dann nur den Karabiner in ihre Anseil-
schlaufe klippen und ist sofort gesichert.

Das Beste wäre allerdings, das Rescue Kit müsste nie zum 
Einsatz kommen. Deshalb: Seid vorsichtig und passt auf 
euch auf, gerade wenn ihr alleine klettert!
Andrea Teupke

Ungesichert in der Wand? Mit der Schnur an dem 
Ring wird das Autobelay nach oben gelassen.  
Die kletternde Person muss jetzt nur noch den 
Karabiner in ihre Anseilschlaufe klippen

Hector am Autobelay: Wäre er nicht  
eingeklinkt, würde der Bewegungs- 

melder neben seinem Kopf rot blinken

Helferinnen und Helfer für die offene Hessenmeisterschaft im Leadklettern gesucht
Am 6. und 7. September findet in unserem Kletterzentrum die Offene Hessenmeisterschaft im  
Leadklettern statt. Starten dürfen lizenzierte Athletinnen und Athleten aus den vier Westdeutschen 
Bundesländern: Hessen, Rheinland-Pfalz, Nordrhein-Westfalen und Saarland.  
Gesucht werden beispielsweise Personen zum Sichern, als Linienschiedsrichterinnen und -schiedsrichter, 
aber auch für die Registrierung sowie die Betreuung in der Isolation.

Wer immer – auch stundenweise – Wettkampfatmosphäre schnuppern und beim Turnier helfen mag, 
wende sich gern an Ting Chen, E-Mail: ting.chen@dav-frankfurtmain.de
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WER IST ...?

„Die Leidenschaft fürs Klettern teilen“
Wer ist eigentlich ... Jonas Klose?

Seit dem 1. September 2024 arbeitet  
Jonas Klose in unserem Kletterzentrum. 
Er ist dort hauptsächlich für die „Kurs-
disposition“ verantwortlich, entscheidet 
also, wer welche Kurse gibt, prüft die 
Abrechnungen der Trainerinnen und 
Trainer oder erstellt Vertretungspläne. 
Neben all der Organisation und Schreib-
tischarbeit gibt er selbst auch Kurse, 
und dabei ist unübersehbar, dass er die 
Arbeit mit Kindern liebt.

Ruhig und bedächtig gibt er Anwei-
sungen und erklärt die Bedienung der 
Sicherungsgeräte. Und wenn in der 
Halle mal genügend Platz ist, um eine 
meterhohe Seilschaukel installieren zu 

können, scheinen sowohl die Kinder als 
auch er ganz in ihrem Element.

Jonas ist 28 Jahre alt. Sehr groß, sehr 
schlank, sehr hellhaarig wirkt er wie ein 
typischer Norddeutscher. Tatsächlich ist 
er im Süden Hamburgs aufgewachsen, 
dort, wo es Hügel gibt und viel Wald. 
Als Kind ist er dort auf Bäumen herum-
geturnt, doch den Klettersport hat er 
erst mit dem Studienbeginn für sich ent-
deckt.

„Ich hatte sofort das Gefühl, dass es für 
mich ganz natürlich ist“, sagt er. Inzwi-
schen ist Jonas ambitionierter Sportklet-
terer, der sich in der Halle und am Fels 
gerne durch harte Routen im neunten 
Grad kämpft. Hohe Gipfel, Gletscher-
touren oder Plaisierklettern in Mehrseil-
längen machen ihm ebenfalls Spaß und 
wenn er dann vom Bouldern in Fontaine-
bleau erzählt, strahlt er und fängt an, mit 
den Händen zu gestikulieren: „Wenn 
ich besser werde und mich persönlich 
steigern kann, ist das ein totales Erfolgs-
erlebnis.“

An der Arbeit im Kletterzentrum ge-
fällt ihm die Abwechslung – und dass er 
seine Leidenschaft für das Klettern tei-
len kann: „Ich bin einfach vom Klettern 
so begeistert und habe mein ganzes Le-
ben darauf ausgerichtet“, sagt er. Diese 
Begeisterung möchte er weitergeben, 
egal ob er Kurse gibt oder selbst Routen 
schraubt.

Studiert hat Jonas Waldorfpädagogik. 
Durch seine Arbeit und Praktika hat er 
viel Erfahrung im Umgang mit Men-
schen, vor allem Kindern, und vielleicht 
habe das Studium auch seinen Blick auf 
Entwicklungsprozesse geschärft, meint 
er. Beim Klettern könnten Kinder so viel 
lernen: Am deutlichsten sichtbar seien 
Fortschritte in den motorischen Fähig-
keiten. Schon einen Karabiner aufzu-
klappen, sei für manche zunächst eine 
Herausforderung.

Doch auch für die geistige Entwick-
lung sei das Klettern förderlich: Kinder 
könnten lernen, Ruhe zu bewahren und 
sich nicht ablenken zu lassen. Andere 
lernten, ihre Angst zu überwinden, wie-

der andere lernten eine bessere Selbst-
einschätzung. Die Entwicklung der Kin-
der und Erwachsenen zu begleiten und 
zu fördern sei ein großartiges Gefühl, 
sagt Jonas.

Schon während seines Studiums hat 
Jonas in einer Kletterhalle gearbeitet 
und nach einer siebenmonatigen Wan-

derung durch Patagonien und bis nach 
Bolivien mit Zelt und Rucksack war es 
besonders diese Arbeit, die ihn moti-
vierte, als er sich auf die Suche nach 
einem Job begab. So war es ein glück-
licher Zufall, dass das Kletterzentrum 
in Frankfurt gerade eine Stelle ausge-
schrieben hatte. „Ich habe mich für die 
Kletterhalle und nicht gegen die Arbeit 
in einer Schule oder sozialen Einrich-
tung entschieden“, betont Jonas.

Sich selbst beschreibt er als begeiste-
rungsfähig, als hilfsbereit und als jeman-
den, der versucht, Ordnung zu schaffen. 

Dazu gehört für ihn auch, das Kletter-
zentrum als einen einladenden Raum zu 
gestalten. Wochenlang hat er deshalb 
auf Ebay-Kleinanzeigen nach gebrauch-
ten Sofas gesucht. Gemeinsam mit Do-
minik hat er die schönsten Fundstücke 
im Kleinbus ins Kletterzentrum trans-
portiert. 

Im Eingangsbereich ist so eine rich-
tig gemütliche Sitzecke entstanden mit 
Teppich und Couchtisch, die sowohl 
von Kindern als auch von Erwachsenen 
gerne genutzt wird. „Das steht nicht in 
meiner Jobbeschreibung“, sagt Jonas tro-
cken. „Aber wenn die Arbeit Spaß macht, 
gibt man sich auch gerne Mühe.“
Bericht: Andrea Teupke, Fotos: privat

Beim Bouldern in Bolivien

Gut gelaunt im Kletterzentrum

„Ich habe mein ganzes  
Leben auf das Klettern  

ausgerichtet.“
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HÜTTEN

Nach knapp 15 Monaten Bauzeit ist das Gepatschhaus wie-
der eröffnet worden. Die Sektion habe „allen Grund darauf 
stolz zu sein“, sagte Vorsitzender Daniel Sterner bei dem 
Festakt am 5. Juli. „Der erfolgreiche Abschluss der Gene-
ralsanierung des Gepatschhaus ist in der Geschichte der 
Sektion das bisher größte Einzelprojekt.“

Die Sanierung war schon lange nötig gewesen, sagte 
Daniel und zählte auf: „Die versanierte Küche, zu kleine 
Sanitäreinrichtungen, ein unzureichender Seminarraum, 
ein undichtes Dach, teilweise kaputte Fenster ...“ Sie wurde 
aber lange zurückgestellt, da auch die anderen drei Sek-
tionshütten renoviert werden mussten. Erschwerend kam 
hinzu, dass das Gepatschhaus seit 2012 als Baudenkmal 
unter Schutz gestellt wurde.

2020 begannen die konkreten Planungen, wobei sich 
rasch abzeichnete, dass die Sanierung weit über 3 Millionen  
kosten würde.

„Nicht nur baulich wollten wir etwas besonders herstellen“,  
betonte Daniel. „Wir wollten auch bei der Beheizung einer 
Hütte neue Wege gehen mit Wärmepumpe und Geother-
mie über Tiefenbohrungen. Damit können wir uns ganz 
von fossilen Energieträgern lösen und einen kleinen Bei-
trag zur Energiewende, für das Klimabündnis Tirol und die 
Klimaanstrengungen des DAV leisten.“

In seiner Rede bedankte sich Daniel Sterner herzlich 
beim DAV, dem Hauptgeldgeber, für die finanzielle Förde-
rung des Projektes. Weitere Fördergeber sind die RegioL, 
KPC, BDA, Kulturabteilung des Landes Tirol oder die Lan-
desgedächtnisstiftung Tirol, die zusammen über 380.000 € 
beisteuerten. „Auch hier meinen herzlichen Dank“, so Da-
niel Sterner. „Neben diesen externen Geldgebern dürfen 
die Sektionseigenen Spender nicht unerwähnt bleiben, die 
in den letzten Jahren rund 130.000 € beigetragen haben. 

Hier sticht besonders die nobilé-Stiftung mit 50.000 € he- 
raus, wofür wir uns noch einmal ganz herzlich bedanken. 

2024 hat die separate Spendenaktion für den neuen  
Kaminofen in der Gaststube dabei allein 30.000 € eingebracht,  
so dass alle Kosten dafür abgedeckt werden konnten.“

Das Gepatschhaus ist seit dem 14. Juni wieder geöffnet. 
Es verfügt über 87 Schlafplätze. In einer Meldung der FAZ 
heißt es dazu: „Besonders beeindruckend ist vor allem der 
neue Seminarraum mit Blick aufs Bergpanorama.“

Nach Abschluss der Generalsanierung:  
Gepatschhaus feierlich wieder eröffnet

Nach dem Empfang mit der  
Schützenkompanie Kaunertal und der 

Kaunertaler Mühlbach Musi ...

Die Stube mit dem neuen Kachelofen
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„Wir haben Tradition und Moderne optimal 
zusammengeführt und das Gepatschhaus 
für die nächsten 150 Jahre fit gemacht.“

Daniel Sterner, Sektionsvorsitzender

Das  
Gepatschhaus  

ist seit dem  
14. Juni wieder 

geöffnet.

In einer Videobotschaft sagte Mike Josef, der 
Frankfurter Oberbürgermeister: 
„Mein Dank gilt insbesondere der Sektion Frankfurt, 
die mit großem Engagement und unermüdlichem 
Einsatz, Geduld und Beharrlichkeit diese Generalsa- 
nierung möglich gemacht hat.
 Ihr Einsatz für den Erhalt alpiner Infrastruktur, für 
umweltbewusstes Bergsteigen und für die Förderung 
des Gemeinschaftserlebnisses, verdient höchsten 
Respekt. Das Gepatschhaus bietet seit gut 150 Jahren 
Schutz, Erholung und Inspiration für all diejenigen, 
die die Schönheit der Alpen erleben möchten.

Nun, nach der umfassenden Renovierung wird es  
auch künftigen Generationen eine Heimat in den Ber-
gen sein – nachhaltig, modern und weiterhin mit dem 
besonderen Charme, der es auszeichnet. 

Ich wünsche Ihnen allen viele unvergessliche Mo-
mente, sichere Touren und vor allem wunderschöne 
Erlebnisse in der Natur. Möge dieser Ort weiterhin ein 
Symbol für Zusammenhalt, Naturverbundenheit 
und alpines Abenteuer sein!“

... feierte Diakon Karl Gatt mit 
allen Anwesenden Gottesdienst 
und bat um Segen für das Haus 
und seine Gäste.

Mit Fahne: Auch die Kaunertaler  
Bergführer gratulierten

Drei BG-Mitglieder haben bei der gemeinsamen Feier ihres  
90-sten Geburtstags für die Sanierung des Gepatschhauses  
gesammelt. Hanne und Hilmar Hess brachten die Spendenbox  
mit 620 € zur Feier mit.

17www.dav-frankfurtmain.de



FAMILIENGRUPPE V

MainBERG-FORUM
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Schöne Mischung
Guten Tag, das aktuelle Magazin ge-
fällt mir sehr gut, z. B. das Titelthema, 
aber auch die abwechslungsreichen 
anderen Themen. Nicht vermisst habe 
ich sehr techniklastige Beiträge. 

Ein Mix aus Vereinsinformationen 
und unterhaltsamen Tourenberichten 
gefällt mir.

Dass die entfallene Werbung dem 
Verein wirtschaftlich fehlt verstehe 
ich; die flüssige Lesbarkeit des Maga-
zins hat dadurch aber gewonnen.

Den CO2-Abdruck durch online-
Ausgaben zu reduzieren, kann man 
als Wert ansehen; die Haptik eines Pa-
pierexemplares, wie bei einem Buch, 
hat gleichermaßen einen Wert.

Vielen Dank für Ihre Arbeit!
Arnold Willems

Korrektur
Im Protokoll zur diesjährigen Mitglie-
derversammlung, das im MainBERG 
02 | 25 abgedruckt war, hat sich unter 
dem Punkt „Verschiedenes“ eine Un-
genauigkeit eingeschlichen.

Richtig ist, dass sich die dort er-
wähnten Empfehlungen des Bundes-
verbands für AV-Mitglieder, Gruppen 
und Sektionen explizit auf den Um-
gang mit Rechtsextremismus bezie-
hen. Diese Empfehlungen können 
nachgelesen werden unter: 

https://spurensuche.dav-frankfurtmain.
de/de/aktuelles/dav-empfehlungen-zum-
umgang-mit-rechtsextremismus.html

Sektionsvorsitzender Daniel Sterner 
weist überdies darauf hin, dass er der 
im Vorstand zuständige Ansprech-
partner für die Thematik ist. 

Mitglieder und Gruppen können 
sich bei Fragen bzw. Problemen im 
Zusammenhang damit jederzeit an 
ihn wenden.
Daniel Sterner, Frank Schumann, 
Jens Hoppe und Ursula Rüssmann

Lob, Kritik oder  
Themenvorschläge? 
Wir freuen uns über eure  
Zuschriften! 
Ihr erreicht uns unter: 
mainberg-magazin@ 
dav-frankfurtmain.de

Am 30. März traf sich die Familiengruppe am Bahnhof in 
Hofheim. Von da aus ging es durch die Innenstadt in Rich-
tung Wald. Das erste Zwischenziel wurde am Wildpark 
Hofheim erreicht. Hier konnten die Kinder den Nachwuchs 
von Wildschweinen und Damwild bestaunen. Anschlie-
ßend führte die Route weiter über das Königsteiner Kreuz 
zum Meisterturm. Trotz des stürmischen Windes wagte der 
größte Teil der Gruppe den Aufstieg und wurde dafür mit 
einem schönen Ausblick in die Rhein-Main-Ebene belohnt. 
Nach einer kleiner Stärkung ging es weiter entlang der Hof-
heimer Bergkapelle in Richtung Cohausen-Tempel. Dabei 
führte der Weg durch den nördlichsten Pinienwald Euro-
pas, der schon mal eine sommerliche Stimmung vermittel-
te. Die Schlussetappe ging dann entlang des Schwarzbachs 
zurück nach Hofheim, wo wir zum Abschluss der Wande-
rung eine Eisdiele besuchten.
                                                                                                                                                     
Am letzten Sonntag im April startete die Familiengruppe V 
ihre Wanderung am Taunus-Informationszentrum in Ober-
ursel-Hohemark. Das sonnige Wetter erzeugte beste Wan-
derlaune bei den Kindern. So wurde abseits des Weges ein 
abgeknickter Ast als Liane umfunktioniert, um sich daran 
über einen kleinen Bach zu schwingen. Eine erste Picknick-
pause gab es am Fuß der Mammutbäume von Oberursel. 

Auch wenn diese noch nicht dieselbe Größe erreicht haben 
wie die Exemplare in Nordamerika, waren die Kinder doch 
von Höhe und Durchmesser beeindruckt. Der weitere Weg 
führte zu einem kleinen Biotop mit Erklärungstafeln und 
einem für die Kinder interessanteren Wassertunnel unter 
dem Weg hindurch – was teilweise nasse Füße zur Folge 
hatte.  Weiter ging es etwas bergan zur sogenannten Gold-
grube hinauf. Bei der Goldgrube handelt es sich um ein Ver-
suchsbergwerk, in dem zwischen 1719 und 1739 erfolglos 
nach abbauwürdigem Erz gesucht wurde. Heutzutage kann 
man dort noch den vergitterten Eingang zum Stollen be-
staunen. In der Nähe gibt es zudem ein paar Felsen, die die 
Kinder zum Bouldern einluden. Mit letzten Kräften ging es 
dann zurück zum Taunus-Informationszentrum, wo es zum 
Abschluss ein gemütliches Beisammensein im Restaurant 
Waldtraut gab.
 
Am 25. Mai traf sich die Familiengruppe V aufgrund der 
schlechten Wettervorhersage in der Kletterhalle. Somit be-
wegten sich die Kids diesmal an der Kletterwand anstatt 
auf Waldpfaden.
Bericht und Fotos: Stefan Theiss

Meisterturm und Pinienwald

Auch so lässt sich ein Graben überqueren

Ausflüge der Familiengruppe V
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AUS DER SEKTION

Aktiv für Kinder- und Jugendschutz
Unsere Sektion erarbeitet ein umfassendes Kinderschutzkonzept

Spätestens seit den Missbrauchs-
skandalen in Kirchen und Interna-
ten ist das öffentliche Bewusstsein 
für die Bedeutung von Kinder- und 
Jugendschutz immens gestiegen. 
Auch wenn die meisten Übergriffe 
innerhalb von Familien geschehen, 
sind Vereine ein wichtiger Ort für 
die Sozialisation von Kindern und 
Jugendlichen. Gerade in Sportverei-
nen verbringen Kinder und Jugend-
liche viel Zeit miteinander sowie mit 
ihren Trainerinnen und Trainer oder 
Jugendleiterinnen und Jugendleitern.  
Dementsprechend groß ist die Ver-
antwortung der Zuständigen für das 
Wohlergehen der Heranwachsenden. 
„Überall, wo ein Machtgefälle herrscht, 
besteht ein Risiko von Gewalt“, erläu-
tert Frank Schumann die Notwendig-
keit von Präventionsmaßnahmen.

Frank ist am 10. März 2025 vom Vorstand 
zum Beauftragten für das Kindes- 
wohl und die Prävention sexualisier-
ter Gewalt in unserer Sektion ernannt 
worden. Einen konkreten Anlass da-
für gab es nicht; sein Anliegen ist es, 
grundsätzlich mehr Bewusstsein für 
„das große Thema Kindeswohl“ zu 
schaffen.

Dazu gehört nicht nur der Schutz vor 
sexualisierter Gewalt, auch wenn die-
se in der öffentlichen Wahrnehmung 
häufig an oberster Stelle steht. Auch 
ein grober Umgang, Drohungen, Be-
schimpfungen, Beleidigungen und 
Mobbing sind Formen von Gewalt, 
denen Kinder und Jugendliche nicht 
ausgesetzt werden sollen, ganz zu 
schweigen von Misshandlung oder 
aber Vernachlässigung, die viele Kin-
der im Elternhaus erleben.

Was kann ein Verein, was kann unsere 
Sektion tun, um Kinder und Jugendli-
che wirkungsvoll zu schützen? Bis zum 
Ende dieses Jahres wollen Frank Schu-
mann und Felix Schoppmeier, unser 
ehemaliger Chef-Schrauber und Kurs-
koordinator, ein umfassendes Kinder- 

schutzkonzept für die Sektion vor-
stellen. Schon seit mehreren Monaten 
arbeiten sie daran. Dabei lassen sie 
sich beraten und unterstützen von 
der Sportjugend Hessen im Landes-
sportbund Hessen e.V..

„Wir schauen uns alle Bereiche des Ver-
eins genau an, sprechen mit den Men-
schen, die sich engagieren und über-
legen, wie die gemeinsame Arbeit für 
alle sicher und wertschätzend gestal-
tet werden kann“, sagt Frank. „Die Er-
kenntnisse daraus sowie ein Leitfaden 
für die Intervention und Aufarbeitung 
von Krisenfällen werden dann in dem 
Schutzkonzept zusammengefasst.“

Bei ihren Überlegungen nutzen Frank 
und Felix die Konzepte anderer Vereine  
als Anregung, wollen aber letztlich 
ein eigenes Konzept passgenau für 
unsere Sektion entwickeln. Denn, das 
ist einhellige Meinung aller Expert*in-
nen: Ein Schutzkonzept ist wirkungs-
los, wenn es nicht gelebt wird.

Als ersten Schritt haben sich jetzt 
Frank Schumann und Elke Jäger, un-
sere Mitarbeiterin aus der Geschäfts-
stelle, bei der Sportjugend Hessen 
zu Kindeswohl-Ansprechpersonen 
schulen lassen. Sie sind somit nicht 
nur Ansprechpartner für Kinder und 
Jugendliche, sondern auch für Eltern, 
Trainer*innen und alle Vereinsmitglie-
der. Sie wissen auch, welche Hilfe und 
Unterstützung bei Grenzüberschrei-
tungen und Kindeswohlgefährdung 
hinzugezogen werden kann.

Damit hat die Sektion auch alle Vo-
raussetzungen erfüllt, um Partner 
im „Bündnis Safe Kids“ zu werden, 
das seit November 2023 besteht. Mit 
diesem Bündnis setzt sich die Sport-
jugend Hessen dafür ein, Schutz, 
Förderung und Beteiligung von Kin-
dern und Jugendlichen langfristig, 
nachhaltig und flächendeckend im 
hessischen Sport zu verankern und 
Sportorganisationen bei möglichen 

Verdachtsfällen handlungsfähig zu 
machen. Insbesondere sollen sich die 
Kindeswohl-Ansprechpersonen aus 
den Vereinen, Sportkreisen oder Ver-
bänden untereinander vernetzen und 
Unterstützung erfahren. 

Wie können sich nun Interessierte 
aus der Sektion beteiligen? „Wenn das 
Konzept steht, brauchen wir Multipli-
kator*innen und Ansprechpersonen“, 
sagt Frank. Ende des Jahres, so hofft er,  
wird es soweit sein. 
Bei Fragen wendet euch gern an den 
Beauftragten für Kindeswohl und 
Prävention sexualisierter Gewalt: 
frank.schumann@dav-frankfurtmain.de
Text: Andrea Teupke

Nicht nur beim Klettern ist Sicherheit oberstes  
Gebot (Foto: Dominik Binder)

Mehr dazu unter: 
www.sportjugend-hessen.de/ 
kindeswohl/buendnis-safe-kids
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Bei der Jugendgruppe ist es inzwischen üblich, für Fahrten 
in die Alpen einen Kleinbus zu nutzen -  vor allem wenn die 
Zielorte mit öffentlichen Verkehrsmitteln nur schwer oder 
gar nicht zu erreichen sind.

Besonders geeignet sind Busse mit bis zu 9 Sitzplätzen, 
die von fast allen Mietwagenverleihern auf dem Markt an-
geboten werden. Bei der Jugendgruppe haben zwar die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer keinen Führerschein, wohl 
aber die Leiterinnen und Leiter der Tour.

Der CO2e-Ausstoß ist beim Einsatz von Kleinbussen nied-
rig. Deshalb können auch Erwachsene die CO2e-Bilanz ihrer 
Ausfahrten deutlich verbessern, indem sie einen solchen 
Bus mieten.

Dazu eine Beispielrechnung: 
Bei 9 Teilnehmern fahren im Schnitt 3 PKW. 
Bei einer einfachen Entfernung von 500 km hätten die  
Busfahrer eine Bilanz von 
0,177 *2 *500 = 177 kg CO2e. 
Die 3 PKW mit Benzin liegen bei 
0,167 * 2 * 3 *500 = 501 kg CO2e.
(Ein typischer Kleinwagen kann je nach Modell und Ausfüh-
rung zwischen 110 und 170 g/km CO₂ emittieren. Ein Mittel-
klassefahrzeug, ob Benziner oder Diesel, liegt tendenziell 
zwischen 120 und 200 g/km CO₂. Limousinen mit größe-
rem Platzangebot und stärkeren Motoren können CO₂e-
Emissionen zwischen 180 und 300 g/km erreichen. Der 
DAV rechnet deshalb mit einem Mittelwert von 167 Gramm.)

Doch wie sieht es kostenmäßig aus? Sind die Verleihkos-
ten für eine Gruppe bezahlbar?
Im Geschäftskundenbereich kommt man bei einem Miet-
preis von 720,00 € für eine Woche mit 1.000 km auf 80,00 € pro 
Teilnehmer. Zum Vergleich: Alleine die Spritkosten für einen 
normalen PKW liegen bei dieser Distanz bei rund 130,00 €  
pro Auto, also für die gesamte Gruppe in Summe 390,00 €. 

Und wie einfach ist das Ausleihen? Dazu hat das Klima-
team Luca Iffland, den Leiter der Jugendgruppe, befragt.

Wer ist Euer bevorzugter Mietwagenverleiher?

Luca: Das ist die Firma Stadtmobil. Der Zugang zum 
Leihgeschäft geht über www.stadtmobil.de. Die Sektion 
Frankfurt hat dort einen Geschäftskunden-Account.

Wie kann man dort eine Reise kalkulieren?

Luca: Nach Auswahl eines Bustyp – z.B. „3XL“ - , legt man 
das Zeitintervall fest und gibt die geplanten zu fahrenden 
Kilometer ein. Nun erfährt man den möglichen Mietpreis. 
Auch ein Standort des Busses kann gewählt werden.

Kann man bei Gefallen gleich buchen?

Luca: Nein, die Buchung läuft über mich. Bitte schickt mir 
eure Wünsche und ich führe die Buchung für euch durch.

Wo kann man den Bus abholen?

Luca: Man fährt zum Standort des Busses, der in einem 
Frankfurter Stadtteil oder der Umgebung von Frankfurt 
liegt. Die Busse parken dort auf regulären Parkplätzen.

Und wie kann man den Bus öffnen?

Luca: Das geht mit einer Zugangskarte, die man an der 
Windschutzscheibe an eine passende Stelle hält. Die Sek-
tion hat zwei Zugangskarten. Eine davon händige ich euch 
vor der Reise aus.

Angenommen, ich bin ohnehin Stadtmobil-Kundin oder 
-Kunde. Lohnt es sich dann trotzdem, einen Bus über 
die Sektion zu buchen?

Luca: Von den Preisen sollte sich das nicht großartig 
unterscheiden. Was es genau kostet, kann auf der Web-
site mit dem Preisrechner berechnet werden. Der genaue 
Kilometerpreis und Zeitpreis variiert, je nach dem wie 
viel man insgesamt fährt und wann. Ein Vorteil ist, dass 
ein über die Sektion geliehenes Auto von allen Leuten ge-
fahren werden kann, die an der Aktion beteiligt sind, und 
man sich so einfacher beim Fahren abwechseln kann.

Muss der Fahrer gegenüber Stadtmobil seinen Führer-
schein vorzeigen?

Luca: Nein, das ist der Vorteil von Stadtmobil gegenüber 
der Konkurrenz. Stadtmobil vertraut dem Geschäftskun-

Die Jugendgruppe geht mit gutem Beispiel voran.  
Doch auch für andere Gruppen wäre das sinnvoll.

Klima schützen – Kleinbusse nutzen
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den, dass dieser die Zugangskarte nur an Personen aus-
händigt, die über eine Fahrerlaubnis verfügen. Dement-
sprechend können sich mehrere Personen beim Fahren 
unbürokratisch abwechseln.

Wie kommt man zum Autoschlüssel?

Luca: Er liegt im Handschuhfach. Damit das Auto fahr-
bereit wird, muss ein vierstelliger Zahlencode eingege-
ben werden. Den Code teile ich euch mit, wenn ich die 
Buchung für euch vornehme.

Wie funktioniert das  Tanken?

Luca: Dazu gibt es Tankkarten im Handschuhfach (ARAL, 
SHELL). Die funktionieren eigentlich bei so gut wie jeder 
Tankstelle in Deutschland. Die Pin für die Tankkarte ist 
immer die vierstellige Nummer des Kennzeichens vom 
Auto. Sollte es doch mal ein Problem mit den Tankkarten 
geben, kann auch normal bezahlt und der Beleg einfach 
eingereicht werden. Bei Start ist der Tank mindestens zu 
einem Viertel gefüllt. Diese Regel ist auch am Fahrtende 
zu erfüllen.

Ist es ein Problem, wenn die gefahrenen Kilometer von 
der Anzahl, die bei der Reservierung genannt wurde, 
abweichen?

Luca: Nein, es werden die gefahrenen Kilometer abge-
rechnet. Stadtmobil bucht den Rechnungsbetrag vom Kon-
to der Jugendgruppe ab. Ich informiere den Entleiher über 
den Rechnungsbetrag und bitte um Zahlungsausgleich.

Was passiert im Falle eines Unfalls?

Luca:  Die Sektion hat eine kombinierte Haftpflicht- und 
Vollkasko-Versicherung für solche Entleihgeschäfte abge-
schlossen. Diese Versicherung übernimmt Vollkaskoschä-
den bis auf eine Selbstbeteiligung von 150,00 €.

Gibt es etwas, was nicht versichert ist?

Luca: Ja, wenn es nur zu einem Haftpflichtschaden, aber 
keinem Vollkaskoschaden kommt. Dann greift für den 
Haftpflichtschaden eine Selbstbeteiligung von 2000,00 €.  
Dieser Fall ist aber sehr unwahrscheinlich. Kommt da-
gegen eine Vollkasko-Schadenssumme hinzu, wird diese 
von den 2000,00 € abgezogen.

Letzte Frage: Reicht der Platz im Bus für eine Kletter-
fahrt?

Luca: Für einen Tagestrip oder eine Hüttentour mit neun 
Leuten plus Gepäck ist das kein Problem. Bei längeren 
Fahrten mit Campingausrüstung wird es dann schon eng. 
Und Crashpads brauchen natürlich viel Platz, dann ist 
nicht mehr viel Stauraum übrig.

Vielen Dank, Luca. Wie kann man mit dir Kontakt auf-
nehmen?

Luca: Am einfachsten per E-Mail:   
Luca.Iffland@dav-frankfurtmain.de

Interview: Dieter Schönberger

	 Du willst das	Klima schützen und Papier sparen?
	 Ganz einfach: MainBERG-Magazin online bestellen unter  
	 www.dav-frankfurtmain.de/zeitschriften

So nostalgisch muss es nicht sein ...

Die Jugendgruppe leiht ihre 
Mietwagen bei:
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Am Sonntagnachmittag begrüßte uns warme, frische Som-
merluft im französischen Casteljau im Département Ardè-
che. Der Campingplatz Les Blaches bot unserer 30 bis 40 
Personen starken Gruppe ein traumhaft schönes Felsenge-
lände direkt am Fluss Chassezac, wo bunte Schmetterlinge 
um uns herumflatterten und unbekannte Vogelarten ihre 
Stimmen erhoben. Nach den üblichen Abläufen wie dem 
Aufbau der Zelte und peinlichen Kennlernspielen präsen-
tierte sich die Natur gleich von ihrer prachtvollsten Seite. 
Mit der Dunkelheit eröffnete sich ein strahlender Sternen-
himmel von einer Weite und Helligkeit, wie er in der Stadt 
nie zu sehen sein wird.

Vom Sonnenaufgang geweckt, startete der Montagmorgen 
für die Motivierten mit einer hübschen Joggingrunde. Wir 
liefen durchs kleine nahegelegene Dorf, durch friedlich da-
liegende Weinberge und am Fluss entlang, wo der Morgen-
dunst noch über der Wasseroberfläche schwebte. Mit der 
gesamten Gruppe ging es etwas später gemeinsam zum 
Klettergebiet - für manche die erste Gelegenheit, den rauen 
Kalksteinfelsen unter den Handflächen zu spüren. Schnell 
wurde einem auch als Einsteiger klar, welches Freiheitsge-
fühl die Höhe bot, selbst wenn man das pochende Herz 
nicht ignorieren konnte. Wem mittags die Überhitzung 
drohte, der konnte sich im nahegelegenen kristallklaren, 
aber eiskalten Flusswasser abkühlen. Des Weiteren bot uns 
die Gegend eine Durchgangshöhle mit traumhafter Zehn-
Meter-Abseilstelle. Den Rücken gewärmt von Sonnenstrah-
len und die Augen verwöhnt vom Blick auf den wilden, 
naturbelassenen Fluss, glitten wir in die Tiefe hinab. Den 
Abend nutzten wir, um einen geeigneten Platz für unser 

Beachvolleyballfeld zu finden, auf dem wir die kommenden 
zwei Wochen fast täglich trainieren sollten.

Da uns der Campingplatz mit seiner exzellenten Lage schon 
viel bot, testeten wir am Dienstag den auf der anderen 
Flussseite liegenden Kletterfelsen. Unsere geliehenen Ka-
nus ermöglichten sowohl eine trockene Überfahrt als auch 
zusätzliche lustige Flusstouren. Für unterhaltsame Abende 
sorgte ein neu etabliertes Spiel namens „Spion“, bei dem 
die Mitspieler sich Synonyme für ein bekanntes Wort aus-
dachten und der Spion dieses erraten musste, ohne dabei 
erkannt zu werden. Dabei kamen wirklich kreative Antwor-
ten zustande. Zusätzlich sorgte die gute Stimmung am La-
gerfeuer für ein angenehmes Gesprächsklima und – nicht 
zu vergessen – viele spannende Werwolf-Spielerunden.

Am Mittwochabend versuchten wir uns in der Dämme-
rung mit „Schmuggeln“, einem Gruppenspiel, für welches 
das Campingplatzgelände die besten Voraussetzungen bot. 
Im Schatten der Felsspalten versuchten die Schmuggler 
ihre Waren (zum Beispiel Stofffahnen) in eine Safezone zu 
bringen, ohne dabei vom Polizistenteam mit Stirnlampen 
entdeckt und ertappt zu werden. In Kleingruppen und von 
Adrenalin gepackt schlichen wir uns im Mondlicht durch 
die Nacht. 

Der folgende Tag war geprägt von einer Zwölf-Kilometer-
Wanderung, die uns durch die blühende französische Früh-
lingslandschaft führte, entlang moosiger Waldabschnitte 
und durch mächtige Höhlen, hoch zu einer kleinen, süßen 
Kapelle. Auf dem Rückweg ging es noch einmal an einem 
hochgelegenen Aussichtspunkt vorbei, der einen weiten 
Blick auf die unter uns liegende Schlucht mit ihren bizarren 
Felsformationen ermöglichte. 

Am Wochenende verließ uns das gute Wetter - was im JDAV 
zu kreativen Notlösungen führte. Die ersten Tage verbrach-
ten wir in einer nahegelegenen Klettergrotte, wo man tro-
cken klettern konnte und wo wir Seiltechniken wie abseilen 
und am Seil aufsteigen übten. Später richteten wir dort eine 
fünf Meter hohe Seilschaukel ein, auf der man einmal quer 
durch die Grotte fliegen konnte. 

Als nach zwei Tagen jedoch fast unsere komplette Kleidung 
tropfte und den Zelten die Überschwemmung drohte, ver-
ging uns die Lust auf Gewitterwolken und wir beschlossen, 
in die Unterwelt hinabzusteigen. Ohne Stirnlampe stand 
man in 100-prozentiger Dunkelheit, ohne eigene Bewegung 
herrschte absolute Stille, so als hätte man innerhalb einer 
Sekunde zwei seiner wichtigsten Sinnesorgane verloren - 
ein unbeschreiblich beklemmendes Gefühl. Die Stille wur-
de nur vom Klang fallender Wassertropfen unterbrochen Glücklich wieder am Tageslicht

Aus 60 Metern Schwerelosigkeit zu  
unterirdischen „Korallenriffen“ 
Osterfahrt 2025 Enger Höhlenausstieg
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Beste Schneeverhältnisse in Sölden

- bis der Erste seinen Mund nicht halten konnte. Erst mit 
dem Einschalten der Lampen zeichneten sich die abstrak-
ten Umrisse der Unterwelt ab. Die erste Höhle, die wir er-
kundeten, bot mächtige Steinhallen, enge Kriechgänge und 
einen Blick auf riesige Stalagmiten und Stalaktiten. 

Die zweite Höhle sprengte noch einmal jede Vorstellungs-
kraft. Wir mussten uns durch eine Öffnung in der Größe 
eines Gullydeckels zwängen und uns zehn Meter in die 
Tiefe abseilen, bis wir schließlich im Herzen der Höhle 
standen. Wie ein Korallenriff ragten die weißen Kalksäulen 
in alle Richtungen. Unzählbare unberührte Stalaktiten, wie 
sie kaum noch zu finden sind, schmückten die Decke. Die 
Wachstumsdauer für einen Millimeter eines Tropfsteins be-
trägt etwa tausend Jahre, beim Berühren kann man einen 
hunderttausend Jahre fortlaufenden Prozess innerhalb 
einer Sekunde zerstören. Schnell wurde uns klar, welche 
Verantwortung wir für die bis zu zwei Meter breiten und 
drei Meter hohen Kalksäulen trugen. Klein kamen wir uns 
neben diesen urzeitlichen Giganten vor. Nachdem wir zwei 
Stunden nur mit Staunen verbracht hatten, stiegen wir am 
Seil wieder in die gewohnte Umgebung hinauf. 

Im Nachhinein wirkt die Erinnerung an das Gesehene wie 
ein eigenartiger Traum. Als wäre der Tag nicht schon per-
fekt gewesen, wurden unsere hungrigen Mägen wie jeden 
Abend mit leckeren Speisen wie Kaiserschmarrn, Tiramisu, 
Wraps, Couscous, Curry oder Chili verwöhnt. Um die Erleb-
nisse sich setzen zu lassen und um das beliebte „Capture 
the Flag“ zu spielen, wanderten wir am folgenden Tag zu ei-
nem höher gelegenen, mit typisch südlicher Vegetation be-
wachsenen Gebiet hinauf, welches mit einem kleinen Bach 
und vielen Büschen perfekte Versteckmöglichkeiten bot. 
Dort konnten wir uns ungestört gegenseitig durchs Gelän-
de jagen und die Fahnen des gegnerischen Teams suchen. 
Am Freitag war das Wetter noch mal auf unsere Seite, wes-
halb neben den letzten Volleyballrunden und Badegängen 
auch noch das große Abseilen auf dem Programm stand. 
Nachdem wir durch eine weitere kurze Wanderung am 

Klippenvorsprung unserer Schlucht angekommen waren, 
konnten wir nun unser Können an einer 60-Meter-Abseil-
stelle unter Beweis stellen: Mit pochendem Herzen kippten 
die Schuhe über den spitzen Felsvorsprung - unter uns 60 
Meter Luft und Leere, die Augen zum blauen, wolkenlosen 
Himmel gerichtet, der Wind in den Haaren und der wilde 
Fluss in der Tiefe. Sowie man zappelnd im Schatten der 
Felswand im Seil hing, wurde einem einmal wieder klar, 
was alles im Rahmen des Möglichen liegt, wenn man seine 
Grenzen bewusst überschreitet. Zugleich durfte man sich 
kurz wie in einem James-Bond-Film fühlen. Mit dem ge-
meinsamen Abbau der Zelte und einem letzten Lagerfeuer 
ließen wir den Abend und die Reise ausklingen. 

Das „Abenteuer Deutsche Bahn“ mit seinen Verspätungen 
blieb uns auf dieser Rückfahrt glücklicherweise erspart, 
stattdessen konnten wir die anfangs engen Dorfstraßen mit 
unseren Kleinbussen verstopfen. Nach einer ruhigen Fahrt 
mit intensiven Gesprächen endete die Tour am Samstag-
abend dort, wo sie vor kurzem begonnen hatte.

Bericht: Aurelia Proskar, Fotos: Jugendgruppe

Abseilen mit Tiefblick auf den Chassezac 

Höhlenschlamm macht glücklich
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Das war unser erstes  
„Frankfurter Kletterfestival“

Um 18 Uhr fiel der Startschuss – 5 Minuten später war das 
Planschbecken auf der Wiese der Kletterhalle bis zum 
Rand gefüllt. Vom 13. bis 15. Juni fand das erste Frankfurter  
DAV-Kletterfestival in unserer Kletterhalle statt bei phäno-
menal gutem – und heißem – Wetter. 

Eine Veranstaltung für Jung und Alt mit viel Klettern, gutem 
Essen, Live-Musik und vielem mehr. Für die Kids wurde 
Kistenklettern organisiert, doch es stellte sich heraus, dass 
auch die Erwachsenen ganz schön Spaß am Balancieren 
auf dem wackligen Kistenturm haben können. Schon am 
Freitagabend wurde bis tief in die Nacht gefeiert, am Sams-
tag nach dem Frühstück ging es dann richtig los: mehre-
re Runden Spikeball, Volleyball auf dem Parkplatz hinter 
der Halle, Baden und die offene Qualifikationsrunde eines 
kleinen Spaßwettkampfes. Gerade wurden die Finalisten 

verkündet, da trafen auch schon unsere be-
sonderen Gäste ein – die OHOHOHs, die mit 
ihren Beats den Außenbereich der Kletterhal-
le in einen Dancefloor verwandelten.

Anschließend wurde das Lagerfeuer in der Feuerschale 
angeschmissen, es wurden Stöcke zum Aufspießen der 
Marshmallows gesucht und bis zum Umfallen im Licht der 
Scheinwerfer geklettert. Entsprechend müde fanden sich 
am Sonntag alle zusammen, um die Finalisten des Spaß-
wettkampfes anzufeuern. Die Siegerehrung bildete schließ-
lich einen gelungenen Abschluss des Festivals, bevor alle 
den Heimweg antraten.
Luca Iffland

Impressionen vom Festival
„Es war ein super tolles Kletterfestival mit vielen abwechs-
lungsreichen Angeboten, leckerem vegetarischen Essen 
und einer sehr harmonischen Stimmung. Ein echtes  
Highlight war für mich der Auftritt der OhOhOhs! 
Ein solches Event sollte regelmäßig stattfinden, es ist eine 
schöne Gelegenheit in entspannter Atmosphäre  
zu klettern und zu erleben, was unsere JDAV alles auf  
die Beine stellt.“

„Besonders in Erinnerung sind mir die gemütlichen  
Situationen im Kopf geblieben, in denen mal nicht  
geklettert, gebadet oder gespielt wurde.  
Wenn es einfach nur heiß war und wir gemeinsam auf 
den Sitzsäcken lagen. Das ist die Gemeinschaft, die  
unsere Gruppe so besonders macht.“

„Müde lief ich am Samstagmorgen durch die Kletterhalle. 
Ein paar Hängematten im Dach, zwei schlafende Perso-
nen auf den Sofas, eine Gruppe müder Kinder auf einem 
Haufen Sitzsäcke hinter dem Turm und vereinzelt eine 
Hand voll Crashpads als Schlafmatten auf dem Boden 
verteilt. So ein surreales und gleichzeitig wunderbares 

Erlebnis!“

„Mich hat vor allem die 
Stimmung begeistert:  
Anfangs noch zurück- 
haltend, dann immer  

herzlicher – spätestens beim Abend mit Live-Musik, zu 
der wild getanzt wurde, war das Eis gebrochen. Für das 
nächste Jahr wünsche ich mir noch mehr Menschen, die 
mit uns klettern, lachen, helfen und tanzen."

„Klettern – Grillen – Klettern – Tanzen – noch mehr Klet-
tern – Baden – noch ein bisschen Klettern. So sieht ein 
perfektes Wochenende aus.“

„Ich fand das Festival eine sehr schöne Idee und auch 
Orga war spitze. Ihr habt euch unglaublich viel Arbeit 
und Gedanken gemacht. Besonders toll fand ich, dass  
es eine Aktion für Jung und Alt war.“

„Ihr habt euch unglaublich viel Arbeit und 
Gedanken gemacht. Besonders toll fand ich, 

dass es eine Aktion für Jung und Alt war.“
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Das war unser erstes  
„Frankfurter Kletterfestival“

„Es war ein super tolles Kletterfestival mit 
vielen abwechslungsreichen Angeboten,  
leckerem vegetarischen Essen und einer 

sehr harmonischen Stimmung.“

„Ich war als Aufsichtsperson für ein fünfjähriges Kind 
dabei. Ihr Highlight? Ganz klar: der Pool und der aufregen-
de Wettkampf. Die Kinder konnten sich frei ausprobieren: 
von Mehrseillängen und Standplatzbau bis zur persönli-
chen Klettergrenze. Beeindruckend war auch der Zusam-
menhalt in der Gruppe und wie sich gegenseitig ermutigt 
wurde! Kleine Herausforderung: die müden Kinder zum 
Schlafen zu bringen ... “

„Mich hat vor allem die Stimmung begeistert: Anfangs 
noch zurückhaltend, dann immer herzlicher – spätestens 
beim Abend mit Live-Musik, zu der wild getanzt wurde, 
war das Eis gebrochen. Für das nächste Jahr wünsche ich 
mir noch mehr Menschen, die mit uns klettern, lachen, 
helfen und tanzen."
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Gruppenbild mit Schatten: Eine Ausfahrt des 
KCF im Mai führte nach Sachsen. Zählt man den 
Schatten mit, sind hier vier Mitglieder auf dem 
Mittleren Gansfels zu sehen, einem beliebten 
Klettergipfel oberhalb des Wehlgrundes  
bei Rathen. Foto: Jörg Krause
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BERGSTEIGERGRUPPE

Klettern und Wandern in Tirol
Kletter- und Wanderwoche der Bergsteiger- 
gruppe vom 31. Mai bis 7. Juni 2025

Die Kletter- und Wanderwoche der Bergsteigergruppe star-
tete am Samstag, dem 31. Mai in Nassereith. Es war sehr 
warm (26 Grad) und schwül. Stephan, Costina und Martin 
waren die Ersten in Nassereith, checkten schnell ein und 
machten eine leichte Wanderung zur wunderschönen 
Aussichtsplattform Adlerhorst (1.011 m). Wir waren auf drei 
Unterkünfte verteilt, doch am Abend kam die ganze Gruppe 
zusammen für einen kleinen Umtrunk und eine Planungs-
runde: Gaby und Gernod Dudda, die die Tour organisiert 
hatten, sowie Costina, Stephan, Martin, Reinhard, Sabine, 
Elisabeth, Daniela und Gaby Buss.

Am Sonntag um 9 Uhr trafen wir uns am Postplatz Nasse-
reith. Die Wandergruppe hatte sich die 6. Etappe des Star-
kenberger Panoramaweges vorgenommen. Da die Etappe 
etwas leicht war (8,6 km, 375 hm), verlängerte die Gruppe 
sie kreativ, somit war das Abendbrot wohlverdient.

Auch die Kletterer waren gut beschäftigt: Im Sektor „Bo-
tanischer Garten“ durften sie sich mit leichten Ein- und 
Mehrseillängenrouten warm machen und die Abläufe auf-
frischen. Dabei gab es auch Reibungskletterei, die den 
Wettbewerbsgeist der Gruppe anregte. Am Abend waren 
wir bei Gaby Dudda zu Gast und schauten uns das Wetter 
für Montag an.

Am Montag trafen wir uns um 9 Uhr am Postplatz Nasse-
reith. Die Kletterer gingen wieder in den Botanischen Gar-
ten, um sicherzustellen, dass keine Route unerledigt blieb. 
Als kurze Zeit danach der Regen begann, schlossen sich 
einige den Wanderern an, andere tobten sich in der Imster 
Kletterhalle weiter aus.

Die Wanderer fuhren mit dem Bus nach Tarrenz für die 
5. Etappe des Starkenberger Panoramaweges (15,5 km, 840 
hm). Der Weg war wunderschön, und wir durften die Sal-
vesenschlucht bewundern. Auch als der Regen losging, ge-
nossen wir den Kapellenweg, bis aus dem Nieseln ein hef-
tiger Regen wurde. Einige machten sich auf dem kürzesten 
Weg nach Nassereith, doch Costina und Reinhard mussten 
unbedingt die Sinnesbrunnkapelle erleben und das zu-
recht: Dort war es trocken, Reinhard zündete Kerzen an 

und Costina hatte das einzigartige Erlebnis, die Kapellen-
glocke zu läuten. Mit erneutem Mut und Enthusiasmus ging 
dann die Wanderung durch Regen weiter nach Nassereith. 
Der Weg war matschig, hier und da recht schmal, aber die 
Beschilderung gut und wir kamen zu Hause an.

Am Abend kochten Elisabeth, Daniela und Gaby Buss 
ein leckeres Abendessen (Spaghetti Carbonara und Grieß-
pudding), bei dem wir alle von den Erlebnissen des Tages 
schwärmten.

Am Dienstag um 9 Uhr ging es wieder los, diesmal schien 
die Sonne, allerdings mit starkem Verdacht auf Regen, wes-
wegen wir alle mit Gernod wandern gingen, während sich 
Sabine Imst anschaute. Heute war die 4. Etappe des Star-
kenberger Panoramaweges im Fokus. Anschließend ging 
ein Teil der Gruppe noch durch die Rosengartenschlucht, 
während die übrigen sich ein leckeres Eis im Regensburger 
Café gönnten. Am Abend, als das Wetter doch noch gut aus-
schaute, gingen Stephan und Martin zum Leite-Klettersteig 
(Schwierigkeitsgrad D) und vertraten dort ehrenhaft den 
Namen Bergsteigergruppe.

Am Mittwoch war das Wetter ein Traum, also entschie-
den wir uns für eine Bergtour hinauf zum Wank-Klettersteig. 
Reinhard war schon am Abend davor abgefahren, Gernod 
und Elisabeth kamen bis zum Lehnberghaus mit (1.554 m)  
und wanderten dann weiter in der Gegend. Gaby Dudda, 
Gaby Buss, Daniela, Stephan, Martin, Costina und Sabine 
stiegen auf in Richtung Wankspitze. Daniela beschloss, 
nicht in den Klettersteig einzusteigen, und Gaby Buss bot 
an, sie ins Tal zu begleiten – ein inspirierendes Beispiel für 
uns alle, wie die DAV-Werte gelebt werden. Gaby Dudda, 
Martin, Stephan, Sabine und Costina stiegen in den Klet-
tersteig ein und wurden mit einem wunderbaren Bergpan-
orama und sehr schönen Fotos belohnt. Nach einer kurzen 
Pause oben am Kreuz (Berg heil!) stiegen wir ab und gönn-
ten uns Spätzle und leckeren Kuchen im Lehnberghaus.

Am Abend kamen wir alle zusammen zum Abendessen 
und teilten Fotos, schwärmten über die Ereignisse des Ta-
ges und schmiedeten Pläne für den nächsten Tag.

Am Donnerstag war für 12 Uhr schlechtes Wetter ange-
kündigt, weswegen sich einige schon um 7.30 Uhr für Mehr-
seillängenrouten verabredet hatten. Es regnete jedoch 
schon am Morgen, sodass kurzfristig auf die Innsbrucker 
Kletterhalle umgeplant wurde. Das Klettern in der Halle 
machte Spaß und wir kehrten müde, aber zufrieden heim.

Gaby Dudda und Sabine stiegen in Mehrseillängenrou-
ten ein, was allerdings regenbedingt früh endete. Sabine 
schaffte an diesem Tag aber später noch den Leite-Kletter-
steig (Schwierigkeitsgrad D).

Gernod, Daniela und Elisabeth wanderten von Hoch-Imst 
zur Latschenhütte (1.632 m) und fanden die Route und die 
Einkehr dort so toll, dass sie beschlossen, am nächsten Tag 
nochmal zu kommen und weiter zur Muttekopfhütte (1.934 m)  

Auf der Wankspitze

Vor dem Einstieg in die Tour: Gernod, Sabine, Daniela,  
Gaby Dudda, Gaby Bus, Stephan, Martin Costina im Vordergrund.
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Auf der Wankspitze

zu wandern. Am Abend gab es Abendessen bei Gaby Dudda 
und alle waren intensiv am Planen für den letzten aktiven Tag.

Für Freitag war gutes Wetter angesagt. Gaby Dudda und 
Martin nahmen sich die Besteigung des Wannigs (2.493 m) 
vor. Das waren insgesamt 2.100 Höhenmeter, wovon sich 
die beiden allerdings nicht einschüchtern ließen.

Stephan und Sabine hatten endlich den perfekten Mehr-
seillängen-Klettertag und hörten erst auf, als am Abend der 
Regen anfing.

Alle übrigen gönnten sich, wie geplant, die Route von 
Hoch-Imst zur Muttekopfhütte (1.934 m) über die Lat-
schenhütte (1.632 m). So kamen nicht nur Höhenmeter 
zusammen, sondern auch Seilbahnfahrten (für einige von 
uns aufregender als für die anderen), eine leckere Einkehr 
in der Latschenhütte (ja, Costina aß tatsächlich jeden Tag 
Käspressknödelsuppe!). Costina fuhr übrigens zweimal mit 
der Sommerrodelbahn Alpine Coaster – mit 3,5 Kilometern 
die längste der Welt.

Nach einem gemeinsamen Abendessen haben wir uns 
schweren Herzens von einer Woche voller bergsteigeri-

scher Erlebnisse verabschiedet. Imst hat uns positiv beein-
druckt und hat sich einen Platz in unseren Herzen verdient.
Bericht: Costina Barbu

Klettern bis der Regen kommt
Kletterwochenende der JuMa im Frankenjura

Wir – Linda, Sean, Sebastian und Sebas-
tian – wollten das lange Wochenende  
um den 1. Mai nutzen und zum Klet-
tern in das Frankenjura fahren. 

Recht spontan fuhren wir am Don-
nerstag um 7.30 Uhr vom DAV-Klet-
terzentrum in Frankfurt los Richtung 
Trubachtal. Anscheinend waren wir 
nicht die Einzigen, die das Wochenen-
de nutzen wollten: Als wir am Tag vor 
der Abfahrt bei der geplanten Unter-
kunft anriefen, war der Zeltplatz des 
Gasthofes Eichler bereits ausgebucht. 
Zu unserem Glück versprach uns die 
Besitzerin jedoch, noch einen Platz 
für uns zu finden, wenn wir rechtzeitig 
da sein würden.

Dort angekommen stellten wir über-
rascht fest, dass der Zeltplatz noch 
recht leer war und wir freie Platzwahl 
hatten. Also meldeten wir uns schnell 
an, bauten unsere Zelte auf und mach-

ten uns anschließend um kurz vor elf 
auf den Weg zur Reichelsmühler Wand.

Sean und Sebastian hängten als al-
lererstes eine Hängematte auf, bevor 
wir dann bis zum Nachmittag ver-
schiedene Routen kletterten. Die Hän-
gematte nutzten wir zwischendrin für 
kurze Pausen. Nachdem wir uns an 
der Reichelsmühler Wand ausgetobt 
hatten, kletterten wir an der Wolfs-
burger Wand, bis wir uns um 20 Uhr 
hungrig auf den Rückweg zum Zelt-
platz machten, um dort Spaghetti mit 
Pesto zu essen.

Am nächsten Morgen fuhren wir 
erst einkaufen, dann ging es auf dem 
schnellsten Weg zur Grünen Hölle, wo 
wir nach kurzen Wegfindungsschwie-
rigkeiten am Fels frühstückten, die Hän-
gematte aufbauten und bis zum frühen 
Nachmittag kletterten. Anschließend 
fuhren wir für eine kurze Pause zurück 
zum Zeltplatz, wo wir unser Wasser auf-
füllten und jeder ein Stück Kuchen aß. 
Gestärkt ging es danach zu einem Fels 
namens Kleiner Mönch, wo wir wieder 
bis 20 Uhr kletterten.

Zurück auf dem Zeltplatz gab es Tor-
tellini zum Abendessen. Beim Essen 
diskutierten wir, was wir am Samstag 
machen wollten, da für Samstagnach-
mittag schlechtes Wetter vorherge-
sagt war. Aufgrund dieser Wettervor-
hersage entschieden wir uns dazu, 
einen Tag früher als geplant abzurei-
sen, da wir damit rechneten, dass die 
Felsen Sonntagvormittag nach dem 
Regen noch nass sein würden. Trotz-
dem wollten wir den Samstagvormit-
tag so gut wie möglich nutzen und am 
Zehnerstein noch ein wenig klettern.

Also packten wir Samstagmorgen 
voller Vorfreude auf einen halben Tag 
am Fels all unsere Sachen ins Auto. Wir 
waren gerade mit dem Frühstück fer-
tig, als es schon anfing zu regnen. Ein 
Blick auf das Wetter-Radar verriet uns, 
dass es bis in die Nacht regnen würde. 
Nach kurzem Überlegen entschieden 
wir, statt am Fels klettern zu gehen, zu-
rück nach Frankfurt zu fahren und ge- 
meinsam noch ein paar Routen im DAV-
Kletterzentrum Frankfurt zu klettern.
Bericht und Foto: Jungmannschaft

JUNGMANNSCHAFT

Auf dem Weg zur Wankspitze
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VERTIKAL GEMEINSAM

Miteinander statt Konkurrenzkampf
Vertikal Gemeinsam erfolgreich beim 3. bundesweiten  
Paraclimbing-Wettbewerbes für Menschen mit Behinderung

Am 17. Mai pünktlich um 7.00 Uhr starteten 5 Teilnehmende 
und 3 Betreuende von Vertikal Gemeinsam im Stadtmobil 
zum Paraclimbing-Wettbewerb nach Karlsruhe. Die Aufre-
gung und Vorfreude aller war zu spüren und nach einein-
halb Stunden erreichten wir unser Ziel.

8.30 Uhr:
Bei der Registrierung zur Veranstaltung im Kletter- & Boul-
derzentrum Karlsruhe erhielten alle ein Teilnehmershirt, 
ein Lunchpaket, Essen- und Getränkemarke sowie ihre 
Punkteliste.

Insgesamt waren es 120 Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer, die in acht verschiedenen Behindertenkategorien an-
traten und die über 100 Begleiterinnen und Begleiter mit-
gebracht haben.  

Wir hatten noch rund eine Stunde Zeit, die Halle zu er-
kunden, bis zur offiziellen Eröffnung.

Insbesondere die Barrierefreiheit der Kletter- und Boul-
derhalle hat uns sehr beeindruckt.

10.00 Uhr
Peter Zeisberger eröffnete den Wettbewerb als Vorstand, 
gefolgt von einer Begrüßungsansprache des Schirmherren 
Frank Mentrop, dem Oberbürgermeister von Karlsruhe. Die 
Atmosphäre in der vollbesetzten Kletterhalle war zu diesem 
Zeitpunkt bereits großartig.

Alle stürmten auf ihre vorgegebenen Routen zu, die nicht 
so einfach zu finden waren in den unterschiedlichen Hal-
len. Doch Georg, Thea und Ute unterstützen ihr Team tat-
kräftig und die Teilnehmenden zeigten ihr Können in der 
Route.

Ob Anfänger*innen oder erfahrene Kletternde – alle hat-
ten Spaß daran, ihre Grenzen zu testen und sich gegen-
seitig zu unterstützen. Die freundliche Stimmung wurde 
durch die hilfsbereiten Trainer*innen und die motivieren-
den Worte der Teilnehmenden verstärkt. Besonders schön 
war zu sehen, wie sich alle gegenseitig ermutigten, in den 
einfachen sowie in den anspruchsvolleren Routen.

Janina hat ihre Eindrücke beschrieben:
Motivation, Vielfalt und Ehrgeiz: Davon war die Atmosphäre 
in der Halle von Anfang an geprägt. Auch als es mit dem 
Klettern losging, war statt Konkurrenzkampf ein Miteinan-
der zu spüren. Die Hilfsbereitschaft war groß und es gab An-
feuerungsrufe, die für eine extra Portion Motivation gesorgt 
haben.

Jeder der Teilnehmenden hatte sechs vorgegebene Routen 
auf seinem Punktezettel, die geklettert werden mussten. Je 
nach gekletterter Höhe bekam man eine Punktzahl zwischen 
1 und 10. Der Schwierigkeitsgrad der Routen variierte. Gera-
de diese Herausforderung hat es spannend gemacht. Es hat 
viel Spaß gemacht, eine neue Halle kennenzulernen und zu 
sehen, wie engagiert die Sektion im Bereich des Paraclim-
bing ist. Neben dem Klettern war es aber auch toll zu sehen, 
wie groß der Bereich des Paraclimbing ist und woher all die 
Menschen kamen, um an diesem Wettbewerb teilzunehmen. 
Man kam immer wieder mit Teilnehmenden oder Begleitern 
ins Gespräch.

Der Paraclimbing-Wettbewerb in Karlsruhe war ein tolles 
Event, und nicht nur sportlich ein voller Erfolg.

An dieser Stelle geht auch ein großes Dankeschön an die 
Sektion Karlsruhe. Wir waren neben der Organisation auch 
von der Barrierefreiheit eurer Halle sehr begeistert.

Martina hat ihre Eindrücke beschrieben:
Die Stimmung in der Kletterhalle war einfach bombastisch!
Alle Teilnehmer*innen waren total aufgeregt und versuchten, 
ihre Kletterrouten zu finden.

Diese waren jeweils mit Schildchen nummeriert, die ich 
als Sehbehinderte nicht so gut erkennen konnte.

Ich dachte: „Ach, immer mit der Ruhe, ich schiebe mich 
mal durchs Gewühl und sehe mich um. Oh nein, die Nr. 11 
nicht! Ich brauche erst mal eine einfachere Route, die mich 
ermutigt!“

Georg, der mich in der Menge gesichtet hatte und meine 
Fähigkeiten gut einschätzen kann, meinte, ich solle mich mal 
für die Nr. 5 anstellen.

Also warte ich, vier Teilnehmer*innen sind noch vor mir 
dran. Ich versuche schon den Verlauf der Route auszumachen, 
kann aber nur die ersten Tritte und Griffe grob erkennen.

Christin erhielt eine Silbermedaille

Boris klettert
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Die Frankfurter Gruppe: Martina Deuss, Janina Schmidt,  
Boris Grether, Georg und Thea Gröger, Christin Hartmann,  
Valentyna Kedrova und Ute Lindenberg (von links nach rechts)

„Martina!“, ruft die junge Frau, die 
an der Nr. 5 sichert, und ich gehe 
zu ihr in Richtung Wand mit den 
roten Tritten und Griffen.

„Hallo“, sage ich zu ihr, „ich 
bin Martina“. Und füge zöger-
lich hinzu: „Ich bin sehbe-
hindert“, was für die meisten 
Menschen nicht immer offen-
sichtlich ist, so dass ich mir 
schon überlege, wie ich ihr 
das am besten erkläre. Über-
haupt – wie soll man bei diesem 
Lärm etwas verstehen, wenn man 
schon nicht richtig sehen kann?

„Hallo Martina, alles klar, gar kein 
Problem. Sollen wir dir etwas ansagen?“ 
Schon hakt sie den Karabiner in die Schlaufe 
meines Klettergurts ein und beginnt, mir den Verlauf der 
Route kurz zu beschreiben. So weiß ich schon mal, wie ich 
mich orientieren muss.

„Dann viel Spaß!“ sagt sie mit einem ermunternden Lä-
cheln. Ich lächle scheu zurück und beginne, die ersten Tritte 
und Griffe an der Wand zu suchen. Die Route hat viele (wenn 
auch manchmal sehr kleine) Tritte und gute Griffe. Sie ver-
läuft „über Eck“ von rechts nach links und ein bisschen hin 
und her. Die Frau zieht das Seil bei jedem meiner Tritte fest 
nach. Das mag ich gern, es gibt mir ein Gefühl der Sicher-
heit, dass ich „unten“ wahrgenommen werde, vor allem, 
wenn es in der Kletterhalle so laut ist. Aber auch die Zurufe 
der Frau (und Georg ist auch da) unterstützen mich. Ich stel-
le fest, dass die Halle eine sehr gute Ausleuchtung hat. Das 
Licht ist angenehm und blendet nicht. Die Farben der Griffe 
und Tritte sind kräftig und für mich gut erkennbar, ein guter 
Kontrast zu der grauen Farbe der Kletterwand.

Das funktioniert prima, ich erreiche zufrieden wieder den 
Hallenboden und gebe ein positives Feedback.

Diese Erfahrungen bestätigen sich bei den darauffolgen-
den Roten, die teilweise deutlich anspruchsvoller sind, mir 
aber viel Spaß machen, auch wenn ich es nicht immer bis 
ganz nach oben schaffe.

Beim Mittagessen (einem leckeren veganen Linsen-Dal) 
treffe ich den Rest unsrer kleinen Frankfurter Gruppe wieder. 
Wir tauschen uns aus – alle sind sehr zufrieden und glück-
lich über dieses gemeinsame Erlebnis.

Für mich als Sehbehinderte waren die Voraussetzungen in 
der Halle in Bezug auf Licht, Kontrast und Farben wirklich 
sehr gut. Beim Klettern habe ich mich von den Betreuer*in-
nen immer gut gesichert gefühlt.

Das „Paraclimbing Event“ war ein wunderbarer Tag. Ein 
sehr schönes Gemeinschaftsgefühl. Noch mal ein großes 
Kompliment an das Organisationsteam in Karlsruhe!

Ganz lieben Dank an Ute, Thea und Georg!!
Ich freue mich auf das nächste Jahr!

16.00 Uhr
Über Lautsprecher gab Armin bekannt, dass es ein Stechen 
der Kletternden mit gleicher Punktzahl in Routen mit ver-
schiedenen Schwierigkeitsgraden (7-, 7 und 7+) gibt. Falls 
alle die Route schaffen,  würde auch die Zeit bis zum Top 
gemessen. Die Atmosphäre war einfach fantastisch: La-
chen, motivierende Anfeuerungsrufe und ein Gefühl der 
Gemeinschaft überkam uns alle. Nach einem spannenden 
Durchlauf stand der Sieger fest, und die Spannung löste 
sich in Applaus auf. Zur Siegerehrung mit anschließender 
Preisverleihung sind alle Teilnehmenden eingeladen; jeder 
von ihnen erhielt eine Medaille sowie einen Sachpreis. So 
konnten am Ende alle, unabhängig von ihrer Platzierung, 
als Sieger nach Hause gehen.

Die Kletterhalle bot den perfekten Rahmen für einen Tag 
voller Spaß, Teamgeist und Erfolgserlebnisse. Es wurde 
nicht nur geklettert, sondern auch Freundschaften ge-
schlossen und das Gemeinschaftsgefühl gestärkt. Solche 
Tage zeigen, wie viel Freude und Zusammenhalt bei einer 
gemeinsamen Aktivität möglich sind.
Bericht: Ute Lindenberg

Martina erhielt eine Goldmedaille

Boris klettert
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SPURENSUCHE

Es war eine Premiere, die im Gedächtnis bleiben wird, an-
gefüllt mit Erinnerungen, die schmerzen, und viel Freude 
über neues Kennenlernen. Erstmals hat unsere Sektion im 
Rahmen ihrer NS-Recherchen Stolpersteine gestiftet. Ende 
Juni wurden sie feierlich enthüllt, und wir hatten die Freu-
de, in den Tagen davor und danach viele Stunden mit Ed 
und John Breitinger zu verbringen. Die beiden, selbst pas-
sionierte Bergsportler, waren als Nachfahren der Familie 
Meissinger aus den USA angereist.

Insgesamt fünf Stolpersteine hat die Sektion gespendet: 
Für das frühere Mitglied Ernst Meissinger, der 1935 aus-
geschlossen worden war, weil seine Mutter jüdische Wur-
zeln hatte; für seine Mutter Rosa sowie die Geschwister 
Lilli, Hans und Maria (genannt Marlies, später verheiratete 
Breitinger).

Die Stolpersteine liegen nun vor dem Haus Hadrianstraße 5  
in Frankfurt-Römerstadt und erinnern an die früheren Be-
wohner. Organisiert wurde die Zeremonie, an der etwa 40 
Interessierte teilnahmen, von der Initiative „Stolpersteine 
Frankfurt“ um ihren Vorsitzenden Martin Dill. Dafür bedan-
ken wir uns herzlich.

Bei der Enthüllung an diesem Juni-Tag können Ed und 
John die Tränen irgendwann nicht mehr aufhalten. Aus 
Erzählungen wissen sie zwar schon viel von früher. „Aber 
jetzt stehen wir hier, wo es war“, sagt Ed, „alles ist plötzlich 
ganz nah, überwältigend.“

Dann die erste Überraschung: Vor den Besuchern aus 
Santa Fe, New Mexico, stehen plötzlich Nikolaus und Ste-
phanie Herrmann, die aus den Medien von der Veranstal-
tung erfahren haben. Ihre  Tante Emmi Dorn war eng mit 
Eds und Johns Mutter Marlies befreundet, beide besuchten 
die Elisabethenschule. Auch nach dem Krieg hielt die Freund-
schaft der Frauen, sie besuchten sich oft. Ed und John strah-
len, Adressen werden ausgetauscht, alte Bande neu geknüpft.

Überraschung Nr. 2: Auch Schüler und Schülerinnen des 
Heinrich-von-Gagern-Gymnasiums sind mit ihrem Lehrer 
da. Auf dem früheren Kaiser-Friedrich-Gymnasium hatte 
Ernst Meissinger 1928 Abitur gemacht. Die Schüler sind im 
Schularchiv fündig geworden. So können sie Ed und John 
ein Zeugnis ihres Onkels und eine von ihm verfasste Haus-
arbeit über „Verkehrswege über die Alpen“ überreichen. 
Ernst Meissinger habe immer beste Noten gehabt, haben 
die jungen Leute recherchiert.

Die Sektion war bei der Zeremonie durch Frank Schu-
mann aus dem Vorstand und Aktive des Spurensuche-
Teams vertreten. Schumann würdigte das Engagement 
des Alpinisten Ernst Meissinger für den damaligen Verein, 
beschrieb seinen Ausschluss und die Kollaboration der 
Sektion mit dem NS-System: „Man wollte die Existenz des 
Vereins retten. Dafür wurde die  Loyalität gegenüber den 
jüdischen Mitgliedern geopfert.“ Heute stelle sich die Sek-
tion ihrer Vergangenheit, auch mittels  der „Spurensuche“. 
Das sei auch als Zeichen in die Gegenwart zu verstehen, in 
der Rechtsextremismus, so Schumann, ,,als größte Gefahr 
für die Demokratie eingeschätzt wird“.

Unser Vorstandsmitglied zieht eine durchweg positive 
Bilanz der Tage mit Ed und John Breitinger: „Wir haben uns 
auf Anhieb sehr gut verstanden und der Austausch war sehr 
freundschaftlich und vertrauensvoll.“ Die Brüder statteten 
der Kletterhalle einen Besuch ab und hatten auch viel über 
ihre Outdoorerlebnisse zu erzählen. Santa Fe liegt auf etwa 
2000 Metern Höhe und ist umgeben von hohen Gipfeln. 
Bergsteigen, Wandern, Mountainbiken und Fischen ge-
hören zum Erfahrungsschatz der beiden. „Outdoorsport“, 
sagt John, „ist das Erbe unseres Onkels Ernst. Und unsere 
Mutter hat es uns weitergegeben.“

Text und Fotos: Jens Hoppe, Ursula Rüssmann und Frank Schumann

Die Sektion spendet fünf Stolpersteine für ein 
früheres Mitglied und dessen Familie

„Plötzlich ist alles ganz nah“

Die Stolpersteine für Rosa, Ernst, Lilli, Hans und Maria Meissinger

Brückenschlag im Gedenken:  
Martin Dill (Initiative Stolpersteine), John und Ed Breitinger,  

Frank Schumann (Sektion), Stephanie und Nikolaus Herrmann 
(Freunde der Familie Meissinger-Breitinger (v.l.)

	 Mehr zur Geschichte  
	 der Familie Meissinger  
	 s. QR-Code 
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Pflegeaktion Eschbacher Klippen am Samstag, 1. November 2025 um 10.00 Uhr
Treffpunkt: Eschbacher Klippen – Buchstein (auf der großen Wiese; bei jeder Witterung!)

Seit vielen Jahren engagiert sich die Sektion Frankfurt an 
den Eschbacher Klippen für den Erhalt der Kletterfelsen 
und der einzigartigen Heidelandschaft. Damit wir dort 
auch weiterhin erfolgreiche Arbeit leisten können, ist Dei-
ne Mithilfe gefragt! Nimm Dir für Samstag ein paar Stun-
den frei, um mit Gleichgesinnten etwas zum Erhalt des 
Naturraumes Eschbacher Klippen beizutragen.

Geboten wird:
	 • �je nach Lust und Laune: schweißtreibende  

Tätigkeiten oder leichtere Arbeiten in herrlicher Um-
gebung

	 • �kostenloses Fitnesstraining an der frischen Luft

	 • ��das gute Gefühl, etwas für die Sektion und die Land-
schaftspflege an den Eschbacher-Klippen  
getan zu haben

	 • �zusätzlicher Mittagssnack gesponsert vom  
Naturpark Hochtaunus

Benötigt werden:
	 • ��möglichst viele, tatkräftige, gut gelaunte und  

motivierte Unterstützer

	 • �Astscheren, Spaten, Schaufeln, Schubkarren und 
Handschuhe, falls vorhanden (die Sektion und der 
Naturpark stellen auch Material zur Verfügung)

	 • �ggf. Kletterausrüstung für Arbeiten am Buchstein 
und Saienstein

	 • �ggf. zusätzliche Eigenverpflegung

 
Ansprechpartner bei Fragen: 

Stephan Weinbruch
Mail:	stephan.weinbruch@tu-darmstadt.de
Tel.:	 0177  | 542 44 20 
Anmeldung für die Planung des Mittagssnacks erwünscht – 
unangemeldete Helfer*innen sind natürlich auch herzlich 
willkommen. 
Wir hoffen, möglichst viele von Euch begrüßen zu können. 

DAV Sektion Frankfurt: Klettern und Naturschutz Hochtaunus

Aufruf an alle Sektionsmitglieder
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RADWANDERN

Der Weg ist das Ziel – Mit dem Rennrad nach Hause

Anfang Mai habe ich ein 
Experiment gewagt: Wie 
wäre es, mit einem One-
Way-Ticket nach Athen 
zu fliegen, mit dem Renn- 

rad im Gepäck, und dann 
einfach bis nach Hause zu  

radeln? 

Abenteuerlustig packte ich meine 
drei Sachen (was halt so reingeht in einen 20-Liter-Ruck-
sack…), zerlegte mein Carbon-Rennrad und packte die 
Einzelteile in einen Karton, nebst Helm, Schuhen und 
Ersatzteilen. Am 30. April abends gab ich das Paket am 
Sperrgepäckschalter in Frankfurt auf. Würde das Rad heil 
ankommen? Meine Sorge war unbegründet. Und ich am 
nächsten Tag gleich eine kleine Attraktion am Flughafen 
in Athen, wie ich da so im Ankunftsbereich mein Fahrrad 
zusammenschraubte. Drei sehr nette Damen aus den Phi-
lippinen gingen mir zur Hand und verabschiedeten sich 
mit einem Gruppen-Selfie. Das war nicht das letzte Mal, 
dass ich auf dieser Reise über mein Fahrrad mit hilfsbe-
reiten, liebenswürdigen Menschen ins Gespräch kommen 
sollte. Wohlgelaunt sprang ich  vor dem Terminal aufs Rad, 
um festzustellen, dass eine vierspurige Straße nach Athen 
führte – durfte ich da radeln? Meine App meinte ja, und 
ein Verbotsschild sah ich auch nicht, also warf ich mich in 
den Verkehr. In Athen war die Akropolis schon geschlos-
sen, aber die Stadt voller Touristen. Ein älterer Herr sprach 
mich an und meinte, ich sei doch bestimmt ein Holländer, 
der nach Athen geradelt ist. Das musste ich, frisch wie ich 
war, dann doch korrigieren.

Am Morgen führte mich meine App in den Parnitha-Na-
tionalpark. Die einsamen, aber hervorragend ausgebauten 
Straßen waren ideal zum Radfahren. Ein Highlight war 
gleich im ersten Anstieg das Kloster Kleiston am Ende ei-
ner steilen Sackgasse. Am Abend passierte ich die Thermo- 
pylen, die ich vor langer Zeit noch als Lateinschüler be-
sucht hatte, bevor ich hungrig und müde in Lamia ankam. 
Die nächste Sorge war, ein passendes Hotel zu finden, das 
einen einsamen Radfahrer beherbergen würde. Und wo 
würde ich mein Fahrrad unterstellen? Wie sich zeigte, ganz 
komfortabel bei mir auf dem Zimmer…  In den Hotels, in 
denen das später nicht gewünscht war, konnte ich das Rad 
immer sicher hinter der Rezeption bunkern.

Am nächsten Morgen schien die Sonne, und es ging in die 
Berge oberhalb von Lamia, wieder auf sehr schönen, ein-
samen Straßen. Statt Diesel roch ich den Duft der blühen-
den Ginstersträucher. Irgendwann tauchte das Olympus-
Gebirge auf, wolkenverhangen und verregnet. Eine gute 

Entschuldigung, keinen weiteren Berg zu erklimmen! Also 
fuhr ich an der Küste entlang, steckte meine Füße ins Meer 
und übernachtete in Katerini. Wie würde es sein, die EU zu 
verlassen und mit dem Rennrad durch Nord-Mazedonien 
und Serbien zu fahren? 

Da bisher alles so gut geklappt hatte, organisierte ich mir 
eine e-Sim fürs Handy und passierte die Grenze. Die Ho-
telsuche im Vardar-Tal war etwas aufwendiger, aber von 
Erfolg gekrönt. Das Essen und lokale Bier in meinem Ho-
tel in der Nähe von Demir Kapija waren sehr lecker. Wie 
überall auf meiner Radreise waren die Leute auch hier sehr 
nett und zuvorkommend. Die folgende Etappe führte mich 
durch eine sehr verlassene ländliche Gegend über die Gren-
ze nach Serbien. Beinahe wäre ich über eine Schildkröte 
gefahren, die gemächlich die Straße überquerte. In der 
Abendsonne durfte ich noch einen Pass fahren und wurde 
mit einer langen Abfahrt belohnt. Da es dunkel wurde, und 

kein Hotel ersichtlich war, musste ich noch bis Vranje fah-
ren. Das Hotel war die lange Fahrt wert!

Die nächste Tagesetappe war eher nicht so spannend, es 
ging über Nis Richtung Belgrad. Hinter mir kam das schlech-
te Wetter, also wollte ich zügig vorankommen. In Jagodina 
gab es ein sehr leckeres Abendessen. Nur schade, dass in 
Serbien noch in Restaurants geraucht wird. Am nächsten 
Tag kam ich zur Donau und nach Belgrad. Die Fahrt durch 
den Verkehr in Belgrad fand ich anstrengend und wollte 
schnell wieder weg, diesmal nach Novi Sad. Novi Sad hat 
mich mit seiner historischen Altstadt und monumentalen 
Architektur dann richtig begeistert. Leider hat mich in der 
Nacht die Regenfront eingeholt, so dass ich am nächsten 
Tag nicht so weit kam wie geplant. Erst am Freitag kam ich 
in Budapest an. Dafür wurde ich entschädigt durch viele 
kleine wunderschöne Dörfer in den Donauauen südlich von 
Budapest. In Budapest verbrachte ich zweieinhalb Tage, die 
Stadt ist einfach zu schön, um einfach nur durchzufahren!

Carbon-Rennrad im Karton

Carbon-Rennrad im Hotelzimmer
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Am Montag darauf führte mich die App an der Donau ent-
lang, immer flach, mit Blick aufs Wasser, in die Slowakei 
und dort nach Bratislava. Als ich am Abend in Wien an-
kam, war ich glücklich, weil ich drei wunderschöne Städte 
an einem Tag besichtigt hatte. Etwas überrascht hat mich 
meine Radler-App am folgenden Tag: Ich merkte zu spät, 
dass sie mich anstatt über den Donau-Radweg durch den 
Wienerwald führte, mit einigen recht steilen Anstiegen. Ir-
gendwann kam ich dann an die Donau und fuhr bis hinter 
Linz, zusammen mit vielen E-Bike Fahrern. Über Passau 
und Straubing ging es dann nach Regensburg, wo ich zwei 
Tage die Stadt genoss. Das nächste Ziel war dann schon der 
Main. Im wunderschönen mittelalterlichen Weinort Som-
merhausen hatte ich das erste Mal das Problem, dass meh-
rere Hotels ausgebucht waren, und ich erst nach mehreren 
Versuchen ein freies Zimmer nebst Verpflegung fand. Von 
dort aus ging es am Samstag, den 17. Mai über den Spessart 
zurück nach Frankfurt. 

Ich war sehr gerührt, dass meine Freunde von den Ciclisti 
Francoforte mich am Nachmittag am Café Gresso abpass-
ten – in der Radlerkluft unseres Teams und mit einem Glas 
Prosecco in der Hand. Was für ein Abschluss einer wunder-
vollen Rennradreise!

Aus meiner Sicht ist das Radeln mit leichtem Gepäck ein 
toller Weg, Land und Leute kennenzulernen. Die Einhei-
mischen waren überall sehr nett zu mir. Meine Sorgen zu 
Strecken, Unterkunft und Verpflegung haben sich alle in 
Luft aufgelöst, und das Fahrrad machte gar keine Probleme 
(ich hatte auf den über 2.500 km keinen einzigen Platten). 
Noch schöner wäre so eine Tour aber vermutlich zu zweit 
oder zu dritt. Deshalb würde ich mich freuen, wenn sich in 
der Sektion begeisterte Rennradfahrer finden würden, die 
vielleicht nächstes Jahr eine ähnlich lange Tour von einem 
anderen Startort aus unternehmen möchten. 
Istanbul, Catania, Porto – Ideen gibt es genug. Bitte nehmt 
gerne über die Redaktion (mainberg-magazin@dav-frank-
furtmain.de) Kontakt auf! 
Bericht und Fotos: Martin Schiessl

Von links oben im Uhrzeigersinn: Passhöhe in Griechenland, Weg in Nordmazedonien, „Steinerne Bücke“ in Regensburg und Blick auf Passau

Ankunft in Frankfurt
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Ob Wandern, Klettern, Skitourengehen oder Bergsteigen: 
Das Kurs- und Tourenprogramm unserer Sektion hängt 
maßgeblich von den Qualifikationen unserer Trainerinnen 
und Trainer ab. Mit einem Team von aktuell rund 35 Eh-
renamtlichen decken wir fast das komplette Spektrum der 
Bergsportaktivitäten ab und können unseren Mitgliedern 
ein attraktives Programm anbieten.

In den Wintermonaten lag der Schwerpunkt unseres Pro-
gramms auf geführten Skitouren und -durchquerungen in 
der Schweiz (Julier Pass und Engiadina) und in Südtirol 
(Drei Zinnen) sowie einem Grundkurs im Skibergsteigen 
(Schmirntal). Nach der Schneesaison ging es mit Berg-
steigerkursen in die außeralpinen Klettergebiete rund um 
Rhein/Main und ins Tessin sowie zum Mountainbiken in 
den Taunus. Im Juni stand mit dem GR20 auf Korsika ei-
ner der härtesten Weitwanderwege Europas auf dem Pro-
gramm. Ab Ende Juni stehen dann vielfältige Hochtouren 
und Kletterkurse in den Alpen an.

Wie wird man Trainer oder Trainerin im DAV?
Menschen, die Freude daran haben, ihr Wissen und Kön-
nen an andere weiterzugeben, indem sie im Auftrag einer 
DAV-Sektion Kurse, Trainings und geführte Touren durch-
führen, können beim DAV eine Trainerausbildung machen. 
(Früher war auch der Begriff Fachübungsleiter verbreitet, 
doch mittlerweile wird er im DAV kaum noch verwendet.) 
Die Ausbildung erfolgt durch den Bundesverband des DAV 
oder dessen Landesverbände und ist auf die jeweiligen 
Bergsportdisziplinen spezialisiert, also etwa Bergsteigen, 
Klettern (Indoor und Outdoor), Skibergsteigen, Hochtou-
ren, Wandern oder Mountainbiken.

Dabei sind die Trainer*innen nicht nur Multiplikatoren für 
Wissen und Erfahrung, sondern auch Vorbilder in Sachen 
Sicherheit und Nachhaltigkeit. Ihr Engagement ermöglicht 
es uns, ein flächendeckendes und qualitativ hochwertiges 
Bildungs- und Tourenangebot zu günstigen Konditionen 
für unsere Mitglieder bereitzustellen.

Vielfältige Aufgaben
Die Aufgaben sind vielfältig und reichen von der Organi-
sation und Durchführung von Kursen und Touren bis hin 
zur Ausbildung von Nachwuchs. Die Trainerinnen und 
Trainer vermitteln nicht nur Technik und Sicherheit, son-
dern fördern auch die Selbstverantwortung und das Um-
weltbewusstsein der Teilnehmenden. Gerade im Zeitalter 
wachsender Beliebtheit des Bergsports und zunehmender 
Übernutzung sensibler Naturräume leisten sie durch geziel-
te Schulung und verantwortungsvolle Führung einen wich-
tigen Beitrag zum Erhalt und Schutz der alpinen Umwelt.

Ohne sie geht es nicht                                                                                                                                       
Trainer*in im DAV: Schlüsselrolle für unser vielfältiges Bergsportangebot

Trainer im Einsatz: Oliver Lorenz behält den Überblick bei dem 
Kurs „Behelfsmäßige Bergrettung“ in Bessenbach (Foto: Katleen 
Klaassen)

Verhalten im Notfall

Wie setzt man einen Notruf ab? Wie legt man einen 
Verband an? Wie transportiert man einen verletzten 
Menschen? Auch wenn wir das Thema gerne verdrän-
gen: Wer in den Bergen unterwegs sein will, sollte auf 
solche Situationen vorbereitet sein. Deshalb bietet 
unsere Sektion immer wieder entsprechende Kurse 
an. Der nächste Termin für „Erste Hilfe Outdoor“ ist 
am 13. September (s. S. 39).

Auch das Thema „Behelfsmäßige Bergrettung“ 
haben unsere Trainerinnen und Trainer im Portfolio. 

Dort erfahrt ihr, wie man beispielsweise aus Reep-
schnüren und Karabinern einen Flaschenzug  
bauen kann.
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Ihre Kernaufgaben umfassen die Planung und Leitung von 
Ausbildungskursen (beispielsweise Sicherungstechniken, 
Lawinenkunde, Klettertechnik), die Durchführung von ge-
führten Touren in verschiedenen Schwierigkeitsgraden 
und die Vermittlung von Sicherheitsstandards und Natur-
schutzrichtlinien.

Erfahrung und persönliches Können
Führen und Ausbilden im Bergsport sind sehr verantwor-
tungsvolle Aufgaben. Deshalb müssen alle, die beim DAV 
eine Ausbildung absolvieren möchten, ein hohes persön-
liches Können mitbringen. Insbesondere im alpinen Umfeld 
ist es wichtig, dass die Führenden einen bis zwei Schwierig-
keitsgrade mehr beherrschen als die Schwierigkeiten des 
Geländes, in dem die geleitete Gruppe unterwegs ist. 

Neben dem persönlichen Können ist auch viel Erfahrung 
mitzubringen. Nur so können sie in außergewöhnlichen Si-
tuationen, wie bei einem Wettersturz oder Blockierungen 
von Teilnehmenden, angemessen reagieren und die Grup-
pe sicher ans Ziel bringen.

Qualifikation und Ausbildung
Die Trainer-Ausbildung im DAV ist modular aufgebaut und 
umfasst die Grundausbildung (z. B. in Fels, Eis oder Schnee, 
je nach Disziplin), Spezialmodule (etwa Techniktraining, 
Erste Hilfe im Gebirge oder Pädagogik) und sowohl theore-
tische wie auch praktische Prüfungen. Nach erfolgreichem 
Abschluss der Ausbildung besteht eine vierjährige Fortbil-
dungspflicht.

Das Ausbildungsprogramm wird jedes Jahr Anfang Oktober 
auf der Homepage des DAV veröffentlicht und ab Mitte Ok-
tober kann man sich für die Ausbildungen anmelden. Der 
Ausbildungsreferent Oliver Schürmann genehmigt die Aus-
bildung, wenn alle Voraussetzungen erfüllt sind und stimmt 
sich gegebenenfalls mit dem Vorstand ab.

Ausbildungskosten
Ein Teil der Ausbildungskosten wird vom Dachverband und 
von der Sektion getragen, der Eigenanteil ist zunächst von 
den Teilnehmenden zu bezahlen. Nach erfolgreichem Ab-
schluss der Ausbildung kann pro geführtem Tourentag für 
die Sektion ein Teil des Eigenanteils der Ausbildungskosten 
von der Sektion zurückerstattet werden.
Frank Schumann und Oliver Schürmann

So sieht ein Flaschenzug aus (Foto: Katleen Klaassen)

Ist Dein Interesse geweckt?

Wir suchen für unser Team Mitglieder (gerne auch mit bereits vorhandener Ausbildung und Trainer- 
lizenz), die ihre Begeisterung für den Bergsport sowie ihre soliden Kenntnisse und Erfahrungen weiter-
geben möchten – vor allem in den Sportbereichen Bergsteigen, Klettersteig und Wandern, aber auch alle 
anderen Disziplinen sind willkommen.
Die verschiedenen Ausbildungs- und Anforderungsprofile findest Du auf der Webseite des DAV: 
https://www.alpenverein.de/verband/bergsport/bildung/aus-und-fortbildung-trainer-dav
Bitte melde dich bei unserem Ausbildungsreferenten Oliver Schürmann:
https://dav-frankfurtmain.de/kurse-touren/kontakt-ausbildungsreferent

Geheimnisvolle Trichter

Auch das lernt man in der Trainerausbildung: Die klei-
nen Trichter im Sand, die man oft am Felsfuß findet, 
entstehen nicht etwa durch Regentropfen, sondern 
werden von Tieren hergestellt, den Ameisenlöwen. 

Diese Insektenlarven vergraben sich im Boden. 
Wenn Ameisen, Asseln oder andere kleine Krabbel-
tierchen dem Trichter zu nahe kommen, rutschen sie 
an der steilen Wand in die Tiefe. Dort lauert schon 
der Ameisenlöwe und bewirft sie mit Sand, um ihnen 
zusätzlich die Flucht zu erschweren und sie anschlie-
ßend mit seinen Kiefern zu durchbohren und zu töten. 

Bitte die Trichter nicht zertrampeln oder Ruck-
säcke darauf abstellen!

Trichter im Sand und Ameisenlöwe (Fotos: Petra Ahrens)
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Helferinnen und Helfer für die offene Hessenmeisterschaft im Leadklettern gesucht
Am 6. und 7. September 2025 findet in unserem Kletterzentrum die Offene Hessenmeisterschaft  
im Leadklettern statt. Starten dürfen lizenzierte Athletinnen und Athleten aus den vier Westdeutschen 
Bundesländern: Hessen, Rheinland-Pfalz, Nordrhein-Westfalen und Saarland.  
Gesucht werden beispielsweise Personen zum Sichern, als Linienschiedsrichterinnen und -schiedsrichter, 
aber auch für die Registrierung sowie die Betreuung in der Isolation.

Wer immer – auch stundenweise – Wettkampfatmosphäre schnuppern und beim Turnier helfen mag, 
wende sich gern an Ting Chen, E-Mail: ting.chen@dav-frankfurtmain.de

SO 12 | 25 AUSBILDUNGSKURS

Behelfsmäßige Bergrettung für Mehrseillängen
Termin: Sa. 26. Juli bis So. 27. Juli Bessenbach
Vortreffen: Mo. 14. Juli 19–22 Uhr Kletterzentrum
Beschreibung: Du hast erste Erfahrungen in Mehrseil-
längen gesammelt und möchtest dir und anderen helfen 
können, wenn es mal nicht so läuft, wie geplant? Themen 
dieses Kurses können unter anderem sein: Blockieren von 
Sicherungsgeräten und Sicherungsknoten mittels Schleif-
knoten am Fixpunkt des Standplatzes und an der Körper-
sicherung; Lastübergabe am Standplatz; Seilverlängerung; 
Rettung nach unten (Ausbau des Tubes in der Guidefunk-
tion unter Last, Erhöhung der Bremsleistung bei dünnen 
Seilen. Umbau dieses Tubers auf HMS); Rettung nach 
oben: Express-Flaschenzug und unter Zuhilfenahme des 
eigenen Körpergewichtes; Unterstützung einer nachstei-
genden Person bei schweren Kletterstellen.
Voraussetzung: Sicherer Vorstieg am Fels (UIAA 5), Absei-
len, Umbauen und Abauen von Kletterrouten, Sichern mit 
Halbmastwurf.
Gebühr: 70 € Kursgebühr pro Person
Leitung: Oliver Lorenz (Trainer B Plaisirklettern Mehr-
seillängen + Trainer C Breitensport + Zusatzqualifikation 
Traditional Climbing), Nils Oerzen (Trainer C Sportklettern 
+ Zusatzqualifikation Traditional Climbing)
Anmeldeschluss: 12. Juli

SO 10 | 25 AUSBILDUNGSKURS

Alpine Luft schnuppern im Kaunertal
Termin: Mi. 6. bis So. 10. August Kaunertal, Tirol
Vortreffen: Mi. 25. Juni 19 Uhr Kletterzentrum
Beschreibung: Klettern, Klettersteig, Gletscher-Technik 
und Taktik für leichte alpine Touren wie das gehen im Fels 
und Eis (Steigeisen), Klettersteig gehen und Kletten in der 
Seilschaft. Spaltenbergung, Taktik und Ausrüstung runden 
das Programm ab. Die erste und letzte Nacht verbringen 
wir im Gepatschhaus, die anderen beiden Nächte in der 
Rauhekopfhütte auf immerhin 2.731 m.

Voraussetzung: Du solltest trittsicher und schwindelfrei 
sein und die Kondition für den Hüttenaufstieg von 1.000 hm  
mitbringen.
Gebühr: 230 € Kursgebühr pro Person
Leitung/Kontakt: Matthias Frank (Trainer C Bergsteigen) 
Für Fragen sprecht mich gerne an unter: 
Tel. 0170 | 582 35 65 oder E-Mail dermatthias@gmx.net
Anmeldung auf Warteliste

SO 17 | 25 FÜHRUNGSTOUR

Hohe Tauern Nationalpark (7-tägige Hüttentour)
Termin: Sa. 23. bis Sa. 30. August Hohe Tauern National-
park
Vortreffen: Termin im Frühsommer. Wir machen eine Wan-
derung von 5 Stunden und besprechen unterwegs Ablauf, 
Anreise sowie die Materialfragen
Beschreibung: Der Weg führt entlang der Gebirgskämme 
der östlichen Zillertaler Alpen und der westlichen Venedi-
gergruppe durch das Grenzgebiet der Länder Tirol, Salz-
burg und Südtirol. Wir lernen interessante Schutzgebiete 
kennen, vor allem den Nationalpark Hohe Tauern. Immer 
gibt es je nach Wetter und Kondition Gipfeloptionen, die 
uns auf Gipfel an oder über 3.000 m führen. Von dort er-
öffnen sich uns grandiose Ausblicke auf die umliegenden 
Gletscher. Wir starten an Europas größten Wasserfällen: 
Die Krimmler Wasserfälle zählen mit ihrer Fallhöhe von 
380 m zu den drittgrößten Wasserfällen der Welt!
Voraussetzung: Gehzeiten bis zu 10 Stunden, 1.300 hm 
im Auf -und Abstieg, Trittsicherheit auf Fels, Geröll und 
Schneefeldern.
Gebühr: 305 € Kursgebühr pro Person
Leitung: Gabriele Dudda, Trainerin C Bergwandern und 
Kletterbetreuerin, gabrid@gmx.de, Tel. 0171 232095
Jörg Wissemann, Wanderleiter und FÜL Mountainbike, 
jwissemann@t-online.de, Tel. 0172 | 769 74 79
Anmeldeschluss: 31. Juli

Anmeldungen sind nur über die Homepage möglich!  
Das Onlineformular für die Anmeldung, die Teilnahmebedingungen sowie weitere  
Termine findet ihr unter: dav-frankfurtmain.de/kurse-touren/termine  
Bitte lest die Teilnahmebedingungen sorgfältig durch! Die angegebenen Kursgebühren bein- 
halten keine Kosten für Verpflegung, Übernachtung, Fahrt und eventuelle Materialausleihe.



SO 14 | 25 AUSBILDUNGSKURS

Einsteigerkurs Tradclimbing: Rissklettern
Termin: Fr. 22. bis So. 24. August Klettergarten Heubach
Vortreffen: 11. August 19 Uhr DAV-Kletterzentrum
Beschreibung: Starte deine ersten Kletterversuche im Trad-
klettern (Trad=traditionell) im Bereich des Risskletterns. 
Du wirst in die Welt des Risskletterns eintauchen und 
so deinen Klettertechnikbaukasten erweitern. Du wirst 
Klemmtechniken für Hand, Arm, Faust, Finger und Füße 
lernen. Je nach Können und Interesse stehen noch optional 
Risse in der Offwidth-Breite für Schulter- und Körperrisse 
sowie das Abenteuer Kaminklettern auf dem Programm..
Voraussetzung: Umbauen und Abbauen von Kletterrouten, 
Abseilen, 100 Prozent Beherrschen eines Sicherungsgerät 
vorzugsweise Halbautomat oder Autotuber
Gebühr: 85 € Kursgebühr pro Person
Leitung: Oliver Lorenz (Trainer B Plaisirklettern Mehr-
seillängen + Trainer C Breitensport + Zusatzqualifikation 
Traditional Climbing), Nils Oerzen (Trainer C Sportklettern 
+ Zusatzqualifikation Traditional Climbing), Kris Schröder 
(Trainer C Sportklettern)
Anmeldung auf Warteliste

SO 24 | 25 AUSBILDUNG

Alpines Klettern für Einsteiger
Termin: Fr. 5. bis Mi. 10. September Gimpelhaus,  
Tannheimer Alpen
Vortreffen: Mi. 2. Juli um 19 Uhr im Foyer des Kletter- 
zentrums
Beschreibung: Klettern in 2er-oder 3er-Seilschaft im Vor- 
und Nachstieg im Niveau 3 bis 5. Wir üben kletternd den 
Umgang mit fixen Sicherungspunkten und mobilen Siche-
rungsgeräten, den Standplatzbau und das Abseilen. Die 
Routenauswahl erfolgt nach den Fähigkeiten der Teilneh-
menden. Kursziel ist eine Mehrseillängenroute im oberen 4. 
bis unteren 5. Schwierigkeitsgrad, der sichere Vorstieg, der 
sichere Abstieg und die wohlbehaltene Rückkehr zur Hütte.
Voraussetzung: Grund- und Aufbaukurs Klettern,  
Erfahrung im Vorstieg im Klettergarten.
Gebühr: 300 € Kursgebühr pro Person
Leitung: Jürgen Weber (Fachübungsleiter Alpinklettern) 
und Tim Klinger (Trainer C Bergsteigen)
Fragen bitte per E-Mail an jueweb@gmx.net
Anmeldeschluss: 1. Juli

SO 29 | 25 AUSBILDUNG

Erste Hilfe Outdoor: Wir wenden die Inhalte in  
Fallbeispielen an
Termin: Sa. 13. September 9-17 Uhr Hofheim-Lorsbach
Turm am Ringwall, Daniel-Georg-Weg (Verlängerung 
Alteburgweg)
Beschreibung: Du kennst die Basismaßnahmen der Ersten-
Hilfe, bist dir aber unsicher, ob du sie im Ernstfall auch an-
wenden kannst? Was nimmst du für den Notfall mit auf die 
Tour und was kannst du mit dem Material, das du sowieso 
dabei hast, improvisieren? Funktioniert die stabile Seiten-
lage auch im abschüssigen Gelände? Brauchst du einen 
Biwaksack? An Fallbeispielen üben wir das Vorgehen in 
Notfallsituationen, wiederholen die Basics praxisnah und 
probieren aus, was funktioniert (und was vielleicht nicht). 
Ziel ist es, dass du dich nach dem Kurs sicherer im Umgang 
mit Notfällen fühlst.
Der Kurs findet bei (fast) jedem Wetter im Freien statt.
Voraussetzung: Da wir nicht komplett bei null anfangen, soll-
test du schon mal einen Erste-Hilfe-Kurs gemacht haben.
Gebühr: 15 € Kursgebühr pro Person
Leitung: Christian Rehse, Facharzt für Anästhesie, Inten-
siv- und Notfallmedizin, Diploma in Mountain Medicine, 
Telefon: 0170 | 467 89 60, E-Mail: christian_rehse@web.de

SO 1 | 26 AUSBILDUNG

„Talstation“: Skitouren selber machen
Termin: Sa. 31. Januar bis 7. Februar 2026 Windautal, 
Österreich
Beschreibung: Du wirst lernen, einfache Touren selber 
zu planen und durchzuführen. Auf der Piste solltest du 
gut fahren können. Für den Tiefschnee habe ich ein paar 
Tipps für dich. Wir planen abends gemeinsam die Touren 
und sind viel im Gelände unterwegs, wo wir dann üben: 
Orientierung, Spuranlage, Schneezustand, Lawinenkunde, 
LVS-Suche, Gehen und Abfahren, Materialkunde. Am Ende 
sollst Du Dich im freien Gelände wohlfühlen und sicher 
bewegen. Dazu gehört vor allem abzuschätzen, was du dir 
zutrauen kannst und was nicht. Vom Haus aus sind viele 
Skitouren möglich – je nach Wetter und Lawinenlage. Die 
Gipfel sind kaum über 2100 m hoch: Hundskopf, Lodron, 
Steinbergstein usw. Wir können bei geeigneter Schneelage 
direkt vom Haus losgehen. Ein- oder zweimal können wir 
einen Lift benutzen.
Voraussetzung: 1.000 Hm und fünf Stunden Aufstieg soll-
ten für dich kein Problem sein – dann hast du Spaß rauf 
wie runter. Du solltest dich in einer Gruppe wohlfühlen, 
die den offenen Austausch pflegt und sich vegetarisch ver-
pflegt. Das ist mit dem Gasthaus abgesprochen.
Gebühr: 280 € Kursgebühr pro Person
Leitung: Michael Blanke, FÜL MTB und Skibergsteigen, 
Telefon: 0041 79 561 02 52, E-Mail mb@blanke-kultur.de
Anmeldeschluss: 1. Dezember

Neue Adresse? Neues Bankkonto?
Bitte gleich bei uns melden! 

dav-frankfurtmain.de/mein-alpenverein
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GRUPPEN | VERANSTALTUNGEN

BERGSTEIGERGRUPPE
Leitung: Martin Schmal 
Vertreter: Dr. Christoph Schumacher  
E-Mail: bergsteigergruppe@dav-frankfurtmain.de
Bergerlebnisse, Vorträge und sonstige Veranstaltungen
Die Bergsteigergruppe ist in den Bergen der Welt unter-
wegs. Vorrangig sind das natürlich die Alpen. Die Vorträge 
und Filme berichten davon. Sie starten an den Freitagaben-
den (s. u.) jeweils um 19.30 Uhr im Vereinsheim (Homburger  
Landstraße 283).  
Wir haben noch sehr viel mehr zur bieten. Auf unserer 
Homepage kannst du dir ein Bild von uns verschaffen. 
Auch Gäste sind herzlich willkommen! Bitte bei allen Out-
dooraktivitäten bei den Organisatoren anmelden.
Wir sind in der Region beispielsweise zum Klettern oder 
(Berg-)Wandern unterwegs. So treffen wir uns sonntags 
zum Klettern an den Felsen oder in der Halle. Bitte bei Martin 
Schmal unter 0173 | 321 1834 nachfragen, wo es hingeht.
> �Sa. 23. bis Sa. 30. August Hohe Tauern Nationalpark – 

Hüttentour (Geführte Tour) Gabriele Dudda,  
Jörg Wissemann

> �Sa. 6. September Mittelrhein-Klettersteig bei Boppard 
Organisation Stephan Schuberth und Costina Barbu

> �Sa. 27. September Rundwanderung Oestrich-Winkel –  
29 km durch den Niederwald Organisation Angelina 
Bukouskaya und Jasmine Ruppert

Weitere Vorträge und Outdoor-Aktivitäten unter:
https://dav-frankfurtmain.de/gruppen/bergsteigergruppe
 

HÖHLENGRUPPE
Leiter: Oliver Kube, Tel.: 06241 | 30 98 79
Vertreterin: Dagmar Cords, Tel.: 0170 | 632 81 54
E-Mail: oli-evi.kube@t-online.de
Die Gruppenabende der Höhlengruppe zum regen Aus-
tausch finden meist monatlich als Web-Meeting statt. Höh-
lenseiltechnik-Training und Höhlentouren werden auch 
per Social Media vereinbart. Fremdsprachen sind willkom-
men und machen uns neugierig. Wer im Untergrund von 
trocken bis tauchend dabei sein will, bekommt den Link 
zum Meeting gerne bei Oliver Kube. 
Termine und Link zu den Online-Vorträgen unter: 
www.vdhk.de/termine/vdhk-vortragsreihe
> �Sa. 9. bis So. 17. August Loferer Steinberg  

Alpine Forschung „Das letzte Einhorn“
> �Sa. 13. bis So. 21. September Loferer Steinberge  

Alpine Forschungswoche 
Ausführliche Auskünfte:
https://dav-frankfurtmain.de/gruppen/höhlengruppe

KLETThERAPIE – KLETTERN MIT HANDICAP
Leitung: Philipp Gettler
E-Mail: philipp.gettler@dav-frankfurtmain.de
Vertretung: Susanne Mayer 
E-Mail: susanne.mayer@dav-frankfurtmain.de
Kletterzentrum Frankfurt: Klettertraining/Schnupper-
klettern für Kinder und Erwachsene mit Handicap, jeweils 
16.30 bis 18.15 Uhr
Kontakt Ting Chen, E-Mail: ting.chen@dav-frankfurtmain.de
Kletterhalle im Sportpark Kelkheim: Klettertraining/
Schnupperklettern für Kinder und Erwachsene mit Handi-
cap, jeweils 16.30 bis 18.00 Uhr 
Kontakt: Philipp Gettler,  
E-Mail: philipp.gettler@dav-frankfurtmain.de
Anmeldung: https://dav-frankfurtmain.de/gruppen/klet-
tern-mit-handicap unter Kurstermine bzw. Anmeldung. 

K VG – KLETTERN MIT HANDICAP
Leitung: Ute Biedermann 
E-Mail: biedermannute@mailbox.org
Die Klettergruppe „Vertikal Gemeinsam“ ist ein Zusam-
menschluss von Menschen mit und ohne Handicap, die im 
Rahmen von Klettertreffs im Kletterzentrum die Möglich-
keit zum gemeinsamen Klettern bietet. Jede Person, die 
Freude am Klettern hat, kann bei uns mitmachen, wobei 
die Klettergruppe „Vertikal Gemeinsam“ aber vorrangig die 
speziellen Belange behinderter Menschen berücksichtigt. 
Alle Teilnehmenden, besonders aber die neu Einsteigen-
den, werden von klettererfahrenen Personen unterstützt, 
wobei auch der gegenseitige Erfahrungsaustausch hilf-
reich sein wird. Die Klettertreffs der Gruppe finden an je-
dem ersten, dritten und fünften (wenn vorhanden) Freitag  
eines Monats von 14.30 bis 17.30 Uhr im Kletterzentrum 
statt. Fallen diese Termine auf einen Feiertag, findet das 
Klettern am jeweils nächsten Freitag statt. 
Wir freuen uns über neue Mitkletternde, alle sind uns jeder- 
zeit willkommen.

Die Teilnahme an allen Gruppen- und sonstigen Veranstaltungen steht jedem Sektionsmit-
glied offen. Wer Interesse an einer Gruppe oder Veranstaltung hat, ist überall willkommen. 
Auskünfte erteilen die Gruppenleiter*innen unter den angegebenen Telefonnummern 
und/oder E-Mail-Adressen

Neue Adresse? Neues Bankkonto?
Bitte gleich bei uns melden! 

dav-frankfurtmain.de/mein-alpenverein
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WETTK AMPFTEAM SPORTKLETTERN
Leitung: Anna Gießel, Tel.: 0160 | 371 36 09  
E-Mail: anna.giessel@dav-frankfurtmain.de
Die Sektion fördert engagierte Kletterer und Kletterin-
nen auf hohem Niveau, unabhängig vom Alter. Im Zen- 
trum steht die Unterstützung potenzieller Wettkampfteil-
nehmer*innen durch eine intensive Trainingsbetreuung 
und die Bereitstellung der nötigen Infrastruktur. Nicht-
Wettkämpfer*innen sind bei uns aber gern gesehen, u. a., 
wenn sie als Trainingspartner*innen ihre Erfahrungen im 
Schwierigkeitsklettern einbringen möchten oder wenn sie 
selbst auf sehr hohem Niveau aktiv sind. 
Wettkampfklettern als Leistungssport basiert letztlich 
auf dem Klettern der hohen Schwierigkeitsgrade, und wir 
haben großes Interesse an einer breiten Basis. Allerdings 
stellen wir einige Ansprüche in Bezug auf persönliches 
Können und Trainingsengagement. 
Trainingszeiten:
DAV-Kletterzentrum in Frankfurt am Main:
Dienstags und donnerstags von 15.30 bis 19.00 Uhr  
und samstags von 10.30 bis 13.30 Uhr 
Zusätzliche Termine nach Absprache

 JUNGMANNSCHAFT
Leitung: Vladimir Denk
Vertretung: Paul Eckardt
E-Mail: jungmannschaft@dav-frankfurtmain.de 
Die Jungmannschaft (zwischen 18 und 27 Jahren) trifft 
sich regelmäßig dienstags und donnerstags ab 19 Uhr im 
Kletterzentrum. Nach Absprache klettern wir mehrmals 
wöchentlich an den Felsen oder in den Kletterhallen der 
Umgebung. Auch andere alpine Sportarten (Hochtouren, 
Skifahren, Paddeln etc.) werden nach Möglichkeit ausgeübt. 
Mehrmals jährlich finden auch Mehrtagesfahrten statt.

 SPURENSUCHE NATIONALSOZIALISMUS
Leitung: Ursula Rüssmann

E-Mail: spurensuche@dav-frankfurtmain.de
Seit 2019 recherchieren wir zu früheren Mit-
gliedern der Sektion, die während der NS-Zeit 
als Jüdinnen und Juden verfolgt und ermordet 
wurden. Ein erster Meilenstein war der Start  
unserer Dokumentations-Website. 

Unter https://spurensuche.dav-frankfurtmain.de/  findet ihr 
die bisherigen Ergebnisse (s. nebenstehender QR-Code).

Die Recherchen gehen weiter, die Website soll immer wei-
ter ausgebaut werden. Wir treffen uns etwa alle drei Wo-
chen zum Austausch. Weitere Spurensucher*innen sind 
herzlich willkommen! 

WANDERGRUPPE
Leitung: Ortrud Gabel
E-Mail: henningortrud.Gabel@t-online.de  
Vertretung: Mechthild Rühl
Bei allen Wanderungen ist Rucksackverpflegung vorgese-
hen, eine Schlusseinkehr kann, muss aber nicht stattfinden. 
Grundsätzlich ist eine Anfahrt mit öffentlichen Verkehrs- 
mitteln möglich. Die geplanten Wanderungen (S=Strecken- 
und R=Rundwanderungen) werden rechtzeitig auf der 
Homepage der Sektion Frankfurt angekündigt. 
Die aktuellen Probleme der DB lassen es ratsam erscheinen, 
sich etwa drei Tage vor der Wanderung anzumelden, damit 
über eventuelle Planänderungen informiert werden kann.

WANDERTREFF Ü60 
Leitung: Gundhild Schäfer
E-Mail: englfrz@t-online.de
Von April bis November 2025 ist an jedem zweiten Don-
nerstag im Monat bei geeignetem Wetter eine zwei- bis 
dreistündige Wanderung für DAV-Mitglieder und ihre  
Partner/innen geplant. Interessenten können sich bis 
Montag vor dem Termin bei Gundhild Schäfer melden. 
Sie bekommen eine Streckenbeschreibung und Angaben 
zum Treffpunkt. Abhängig von der Wettervorhersage wird 
dann am Dienstag Bescheid gegeben, ob die Wanderung	
stattfindet. Hunde bitte angeleint lassen. Die Teilnahme	
erfolgt auf eigene Gefahr.

KLETTERJUGEND SPORTKLETTERN
Leitung: Anna Gießel, Tel.: 0160 | 371 36 09
E-Mail: Kletterjugend@dav-frankfurtmain.de 
> Montag, Mittwoch 16 bis 18 Uhr Geckos (ab 5 Jahren)
> Dienstag, Donnerstag 15.30 bis 18.30 Uhr Kletterjugend
> Samstag 10.30 bis 13.30 Uhr Kletterjugend
Die Teilnahme an diesen Treffen hängt von der Anzahl der 
freien Plätze in der Gruppe ab! 
Siehe auch dav-frankfurtmain.de

Paraclimbing-Wettbewerb in Karlsruhe, Stolpersteinverlegung in der Römerstadt, Klettern in Franken und Bergsteigen in Tirol
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SKIGRUPPE
Leitung: Reinhard Wagener, Tel.: 06192 | 96 19 09
Vertretung: Jörg Konrad, Tel.: 06171 | 26 84 38
Von Oktober bis Mai treffen wir uns jeden 2. Dienstag im 
Monat um 20 Uhr im Vereinsheim, Homburger Landstraße 
283. Dort können weitere Touren verabredet werden. Alle 
ausgeschriebenen Touren der Skigruppe sind eigenverant-
wortliche Gemeinschafts-Skitouren, es sind keine geführ-
ten Touren.
> �Di. 14. Oktober Erster Skigruppenabend nach der  

Sommerpause mit Saisonplanung 2025/2026
> �Di. 11. November Skigruppenabend Schwerpunktthema 

Lawinen

 TREKKINGGRUPPE
Leitung: Dagmar Eberhard und Bettina Weisbecker 
E-Mail: trekkingffm@dav-frankfurtmain.de
Die Trekkinggruppe trifft sich einmal im Quartal ab 19 Uhr 
zum Gruppenabend, entweder in einer Gaststätte oder im 
Vereinsheim, Homburger Landstr. 283. Die Termine hierzu 
und weitere Infos zur Trekkinggruppe sowie unseren aktu-
ellen Tourenkalender findet ihr auch auf unserer Internet-
seite der Homepage der Sektion Frankfurt.
Interessierte sind jederzeit herzlich willkommen. Infos zur 
Gruppe und den Touren auch gerne unter obiger Mailadresse.
> Do. 14. August Gruppenabend Organisation Bettina
> So. 17. August Tagestour Organisation offen
> So. 14. September Tagestour Organisation offen
> So. 12. Oktober Tagestour Corinna u. Javier
> So. 16. November Tagestour Organisation offen
> Do. 20. November Planungsabend
> �Sa. 29. bis So. 30. November Nikolaustour  

Organisation offen
> So. 14. Dezember Tagestour Organisation offen

VORMITTAGS KLETTERN
Ansprechpartner: Georg Gröger, Tel.: 0172 | 662 99 90
Wir treffen uns jeden Montag und Donnerstag vormittags 
zum – je nach Lust und persönlichem Engagement – Ge-
nuss-, Plaisir- oder auch Leistungsklettern. Im Winter oder 
bei schlechtem Wetter um 10.00 Uhr im Kletterzentrum 
Frankfurt, bei schönem Wetter geht es auch mal an den 
einen oder anderen Felsen.
Unsere Gruppe besteht hauptsächlich aus Personen im 
Ruhestand, doch inzwischen gibt es bei uns auch jüngere 
Menschen, die aus den unterschiedlichsten Gründen vor-
mittags Zeit und Lust zum Klettern haben. Weitere Mitklet-
ternde sind uns immer willkommen.
 

FAMILIENGRUPPE I
Leitung: Iris Wegmann
Vertretung: Ruth Gramm
E-Mail: famgruppe1@dav-frankfurtmain.de
Die Familiengruppe umfasst Kinder der Geburtsjahrgänge 
2018 bis 2020. Wir treffen uns immer am ersten Sonntag 
im Monat für gemeinsame Aktivitäten in der näheren Um-
gebung von Frankfurt, aktuell noch kinderwagentauglich. 
Die Aktivitäten werden im Wechsel von den teilnehmenden  
Familien geplant und organisiert.

FAMILIENGRUPPE III
Leitung: Karolin Weisser 
Vertretung: Andrea Weidt
E-Mail: famgruppe3@dav-frankfurtmain.de 
Jede an den Gruppenaktivitäten beteiligte Familie sollte 
sich bereit erklären, selbst eine Veranstaltung zu planen 
und zu organisieren. 
> So. 31. August Wasserski
> Sa. 13. bis So. 14. September Eifel Manderscheid
> Do. 18. September Terminplanung
> So. 23. November Kartfahren

FAMILIENGRUPPE IV
Leitung: Gerrit Fey, Tel.: 0152 | 57 04 95 18 
Vertretung: Uli Tschulena, Tel.: 0172 | 3 48 46 28
E-Mail: famgruppe4@dav-frankfurtmain.de 
Über das Jahr verteilt planen wir im Rhythmus von sechs bis 
acht Wochen Wandertouren und andere Outdooraktivitäten 
in der näheren und weiteren Umgebung – meist als Ganz-
tagestour. Die meisten Kinder sind zwischen elf und vierzehn 
Jahre alt. Terminänderungen können sich spontan ergeben!
> Sa. 30. August Kanutour
> �Fr. 12. September bis So. 14. September  

Wandermarathon Edersee (Erwachsenen-Event)
> So. 2. November Bogenschießen
> So. 30. November Planungstreffen 2026

Ihre Anzeige mit  
besten Aussichten  

im MainBERG

Anfragen bitte an: 
ursula.ruessmann@dav-frankfurtmain.de

Neue Adresse? Neues Bankkonto?
Bitte gleich bei uns melden! 

dav-frankfurtmain.de/mein-alpenverein

42 MainBERG 03 | 25



FAMILIENGRUPPE V
Leitung: Stefan Theiss, Tel. 0151 | 20 46 73 91
Vertretung: Stefan Riedmüller, Tel. 0173 | 340 42 39
Die monatlichen Touren, in der Regel am letzten Sonntag 
des Monats, werden im Wechsel von den Familien geplant. 
Sie sind etwa 5 bis 8 km lang, inklusive möglicher gemein-
samer Spiel- und Picknickpausen.

FAMILIENKLETTERN
Jeden 3. Sonntag im Monat treffen sich Familien aus den 
Gruppen zum Klettern im DAV-Kletterzentrum Frankfurt 
(Vergünstigter Eintritt für Familiengruppenmitglieder, frei-
es Klettern ohne Anleitung). 

SEK TIONSBÜCHEREI
Leitung: Albrecht Herr, Tel.: 0177 | 483 54 05
Die Bücherei ist donnerstags von 17.30 Uhr bis 19.30 Uhr 
geöffnet, außer an Feiertagen. Tel.: 069 | 54 89 06 09 
Vorab könnt ihr euch im Online-Katalog informieren, er-
reichbar über die entsprechende Kachel auf der Startseite 
des DAV Frankfurt. Zur Ausleihe bitte den DAV-Ausweis 
mitbringen! 

MOUNTAINBIKEGRUPPE
Ansprechpartner: Torsten Wagner, Tel.: 0152 | 21 65 74 45 
E-Mail: t.-wagner@freenet.de

JUGENDGRUPPE
Leitung: Luca Iffland 
E-Mail: Luca.iffland@dav-frankfurtmain.de
Die Jugendgruppe trifft sich regelmäßig an 
unterschiedlichen Tagen. Unter der Woche 
sind unsere Schwerpunkt das Klettern und 
Bouldern in der Halle. Am Wochenende 
lassen wir es richtig krachen beim Moutain-
biken, Klettern am Felsen, Slacklinen und im Winter Eis-
laufen, Schlittenfahren und ́ner Schneeballschlacht. Das ab-
solute Highlight sind unsere Freizeiten in den Ferien. Wenn 
du einmal vorbeischauen möchtest, solltest du zwischen  
8 und 17 Jahre alt sein und viel gute Laune mitbringen. 
Wo wir unterwegs sind, wird immer in der Woche vorher 
entschieden und per Mail mitgeteilt. Falls du Lust bekom-
men hast, dabei zu sein, schreib uns einfach eine Mail.
> �Dienstag 17.00 – 19.00 Uhr 

Klettern für Jugendliche ab 13 Jahren 
> �Mittwoch 17.00 – 19.00 Uhr  

Klettern für Kinder von 8 bis 10 Jahren 
> �Donnerstag 17.00 – 19.00 Uhr  

Klettern für Kinder und Jugendliche von  
10 bis 16 Jahren

Im DAV Kletterzentrum, Ansprechpartner: Luca Iffland
E-Mail: luca.iffland@dav-frankfurtmain.de
Fahrtentermine der Jugendgruppe 2025:
> Fr. 1. bis Do. 8. August Alpinwoche im Kaunertal 
> Mo. 11. bis Sa. 16. August Sommercamp in Franken
> Fr. 29. bis So. 31. August Kletterwochenende Heubach
> Sa. 4. bis Fr. 10. Oktober Herbstfahrt Klettern in Arco

KLETTERCLUB FRANKFURT (KCF)
Leitung: Oliver Lorenz
Vertretung: Andrea Teupke, Matthias Kilian-Jacobsohn 
E-Mail: kcf@dav-frankfurtmain.de 
Der KCF trifft sich donnerstags ab 19.30 Uhr im DAV-Klet-
terzentrum und dienstags in der Kletterbar in Offenbach. 
Wir sind eine altersgemischte Gruppe und klettern in allen  
Schwierigkeitsgraden im Vor- und Nachstieg. 
Wer zum Warmwerden ein leichtes Toprope machen möch-
te, ist ebenso willkommen wie diejenigen, die gerne viel und 
schwer klettern. Regelmäßig verabreden wir uns zu Aus-
fahrten an die Felsen in der näheren und weiteren Umge-
bung – vom Morgenbachtal oder Battert bis hin zu alpinen 
Mehrseillängentouren. 
Fürs Feiern sind mindestens drei Termine fest gesetzt: 
Bilder und Bier (die Gelegenheit, die genialsten Bilder der 
letzten Tour zu präsentieren), das Spargelessen und die  
Nikolausparty.
Neue Mitglieder sind herzlich willkommen. Wenn du mitma-
chen möchtest, solltest du zuverlässig sichern können, etwas 
Klettererfahrung haben und mindestens 18 Jahre alt sein. 
Kennenlernen für Neue ist meist am zweiten Donnerstag im 
Monat. Schick uns eine E-Mail, dann verabreden wir uns. 

GRUPPEN | VERANSTALTUNGEN

Du interessierst dich für eine  
unserer Gruppen? 
Bitte setze dich mit den angegebenen  
Ansprechpartner*innen telefonisch oder
per E-Mail in Verbindung.  

Wir freuen uns über neue Gesichter!

Unser Materialverleih ist für 
DAV-Mitglieder wöchentlich  
geöffnet.

Wann? Donnerstags von 18.30 – 19.30 Uhr  
im Vereinsheim
Bestellformular unter: 
dav-frankfurtmain.de/ 
materialverleih
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BÜCHEREI

Die Bücherei hat donnerstags von  
17.30 bis 19.30 Uhr geöffnet  
(außer an Feiertagen). T: 069 | 5489 06 09 
Die Bücherei hat zur Zeit ca. 2.000 Titel,  
die von allen DAV-Mitgliedern kostenlos  
ausgeliehen werden können. 
Der Schwerpunkt des Sortiments liegt bei  
Führern und Karten zur Vorbereitung von  
Bergtouren.

✑ Neuerscheinungen

➽ Neue Bücher in der Sektionsbücherei 
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Michael Wellhausen
Rothaarsteig 60 Touren – mit Sauerland-Höhenflug und Sauer-
land-Waldroute.
1. Auflage 2025, GPS-Daten zum Download,  264 Seiten mit 196 Fotos
ISBN 978-3-7633-4877-0 Preis € 16,90

Der Rothaarsteig im Sauerland ist einer der schönsten Höhen-
wege in Deutschland und wurde als Qualitätsweg »Wanderbares 
Deutschland« und als einer der »Top Trails of Germany« ausge-
zeichnet. Doch nicht nur dieser abwechslungsreiche Weitwander-
weg, auch die beiden Fernwanderwege Sauerland-Höhenflug und 
die Sauerland-Waldroute bieten Naturgenuss. Zusammen mit den 
zahlreichen Zu- und Rundwegen ergibt sich ein Wegenetz von 
mehr als 1000 Kilometern.

Der Rother Wanderführer »Rothaarsteig« stellt die drei Fern-
wanderwege in insgesamt 60 Etappen mit allen wichtigen Infos 
vor.   Zuverlässige Wegbeschreibungen, übersichtliche Kurzinfos, 
Kartenausschnitte mit eingetragenem Routenverlauf und aussa-
gekräftige Höhenprofile machen die Touren leicht nachvollzieh-
bar. Für eine mühelose Navigation stehen geprüfte GPS-Tracks 
zum Download bereit. Fast alle Ausgangspunkte der vorgestellten 
Wanderungen können mit öffentlichen Verkehrsmitteln erreicht 
werden – perfekt für einen nachhaltigen, umweltfreundlichen 
Wanderurlaub. Inspirierende Bilder wecken die Vorfreude auf die 
Entdeckungstour im Sauerland!

Signatur Verfasser Titel Erschienen Verlag

F1985 M. Stadler Skitourenführer Kitzbüheler Alpen 2024 Panico

F1986 K. Maluck Felsgrate und Eisgipfel.  
Tourenführer Oberes Pitztal

2015 Geoquest

F1987 D. und M. Silber-
nagel

Alpine Klettertouren Band 1.  
Jura, Waadt, Unterwallis u.a.

2023 topo

KF331 A. Jentzsch-Rabl Klettersteigführer Deutschland 2023

KF332 NN Kletterführer Jotunheimen  
(Sprache: norwegisch)

2020 Norsk Tindeklub 
(Hrsg.)

KF333 NN Escalade Saone-et-Loire 2024 FFME71 (Hrsg.)

KF334 U. und H. Röker Allgäu-Block Bouldertopo 2025 GEBRO

KF335 G. Krug u.a. Kletterführer Elbtal. Rechte Seite 2025

KF336 NN Kletterführer Puy-de-Dome 2024 FFME (Hrsg.)

KF337 G. Grabner u. a. Kletterführer Grazer Bergland 2021 Schall

Kur013 Verschiedene analyse: berg.  
Ausgabe Winter 2024/25

2025

W1395 M. Zahel Karnischer Höhenweg 2013 Kompass

W1396 M. Schopp Rothaarsteig. Mit Sauerland-Höhen-
flug und Sauerland-Waldroute

2025 Rother

Einige Karten wurden neu angeschafft/ aktualisiert.



✑ Neuerscheinungen

SEKTION INTERN
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70 Jahre DAV
Elisabeth Lang 
Barbara Soukup 

60 Jahre DAV  
Klaus Brandstetter 
Michael Breitbarth 
Ursula Hofmann 
Hella Ohnheiser 
Dr. Stefan Schlesinger 
Dr. Bernd Straube 
Peter Waldinger 
Peter Weber 

50 Jahre DAV  
Gerhard Arnold 
Hans Bachl 
Anna Maria Büschges 
Norbert Dauth 
Walter Fey 
Wolfgang Geißler 
Ellen Geißler-Knibba 
Renate Hartherz  
Rolf Helmstetter 
Helmut Höche 
Gabriele-L. Hofmann 
Dr. Matthias Hutter 
Berthold Jungkunz 
Markus Kilbinger 
Dr. Clara Kleinschmidt 
Dr. Andreas  Klocke 
Jutta Krüger 
Norbert Krüger 
Magdalena Küch- 
Ackermann 
Dr. Wolf-Dieter Laudon 
Thomas Mang 
Ernst-Christian Maschler 
Jürgen Maschler 
Horst Mayr-Stein 
Gisela Meyer 
Dr. Hans Michaelis 
Bernd Mink 
Friedhelm Müller 
Hans-Jürgen Müller 
Dr. Gerhard Pintag 
Kurt Pons 
Helmolt Rademacher 
Johanna Rocker 
Richard Rocker 
Dr. Rudolf Schickfluß 
Dr. Jürgen Schrot 
Gerhard Sell 
Helga Specht 

Gisela Steinberg 
Peter Steinberg 
Ute Tischler  
Jürgen Ulrich 
Monika Ulrich-Volkmann 
Horst Welsch 
Norbert Wenderoth 
Lieselotte Wendl 
Reinhold Wendl 
Peter Wildschütz 

40 Jahre DAV  
Dorothee Bauer 
Sabina Blaeser 
Hans-Dieter Bopp 
Dr. Andreas Braun 
Ludger Brüggemann 
Ralf Camrath 
Nicole Gall 
Susanne Geißler 
Christian Giese 
Jörg Groß 
Wolfgang Guhr 
Jochen Hartig 
Nikolaus Herrmann 
Ulrich Herter 
Dr. Bernd Holstiege 
Christa Holstiege 
Dr. Rolf Hörlein 
Dr. Andrea Jäger 
Karin Jäger 
Dietmar Jerger 
Reinhard Jost 
Manfred Klein 
Volker Knappe 
Marian Knopp 
Dr. Hans Koch 
Andreas Kronier 
Karlheinz Lebisch 
Heinz Lorz 
Barbara Mai 
Charlotte Meier 
Dr. Bernhard Möller 
Christian Mosch 
Christine Preis 
Günter Räbiger 
Cornelius Robertson 
Bettina Rösler 
Ruthard Roth 
Manfred Rother 
Andrea Seichter 
Gisbert Steuer 
Wolfgang Stöcker 
Dr. Anja Störiko 

Manfred Stork 
Maria Stork 
Götz Wagnitz 

25 Jahre DAV  
Meike Sophie Bärmann 
Dr. Elisabeth Behrends-
Krahnen 
Ingo Berner 
Tobias Berner 
Clemens Böhlen 
Katja Brehler 
Thomas Brehler 
Gerald Dannenberg 
Marc Dejon 
Lothar Engel 
Rolf Gärtner 
Gudrun Geller-Sander 
Jonatan Gick 
Dr. Hans Joachim Glas-
meier 
Rolf Gloel 
Alice Gruhle 
Volker Hader 
Hanns-Martin Hagen 
Dr. Jürgen Hamker 
Eva Hanke 
Martina Harles 
Dr. Kerstin Harner 
Herbert Hennen 
Patricia Heßling 
Robert Hippert 
Hendrik Hirndorf 
Janine Hirndorf 
Sylvia Hirndorf 
Maximilian Hübner 
Marit Johne 
Martin Jung 
Dr. Sebastian Jungermann 
Jens Kaiser 
Steffen Kaiser 
Manfred Kaufmann 
Diana Kietz 
Dirk Klonus 
Peter Kolbe 
Jan Pieter Krahnen 
Meike Krüger 

Friedrich Lamp 
Julian Lange 
Berit Linke 
Manuela Linke  
Svenja Linke 
Dr. Claudia Loy-Berner 
Frank Lütkestratkötter 
Andrea Marschall 
Peter Maul 
Sabine Mönnig 
Ulf Moosmayr 
Clemens Mühlenhoff 
Ingrid Natho 
Klaus Natho 
Bettina Netz 
Florian Neukirchen 
Daniel Noll 
Tobias Ohlenschläger 
Thomas Pogantke 
Jörg Rees 
Lorenz Reisinger 
Günter Scharnagl 
Lucas Schönherr 
Eva Schröder 
Dr. Thomas Schwab 
Joachim Schygulla 
Dr. Torsten Selzer 
Flora Semmler 
Chiara Spahn 
Patricia Spahn 
Eckhard Stannek 
Ellen Stark-Bachmann 
Petra Strigl
Verena Strüber
Kristiane Suk
Sebastian Suk 
Martina Vogt 
Michael Wagner 
Seraphine Wagner 
David Weiß 
Nikolas Weiß 
Samuel Weiß 
Ralf Welge 
Marie-Luise Westphal 
Graf Sebastien Westphalen 
Wolfgang Zöller 

❣ Die DAV Jubiläen 2025
Die Jubilarfeier findet am 8. November 2025 um 15.00 Uhr im Vereinshaus statt.  
Eine schriftliche Einladung erfolgt rechtzeitig. Sollte Ihr Name nicht aufgeführt sein, bitte an die Geschäftsstelle wenden.

Wir suchen Helfer*innen für die Jubilarfeier  
am 8. November 2025.

Bitte melden Sie sich bei der Geschäftsstelle:  
geschaeftsstelle@dav-frankfurtmain.de

Die Seiten 45 bis 48 sind aus Gründen  
des Datenschutzes nicht einsehbar.



✑ Wir begrüßen unsere neuen Mitglieder

A Holger Adler
Johanne Adler
Dr. Klaudia Adler
Fabian Amlung
Ekaterina Anisimova
Lenny Ax

B Eva Josephine Backfisch
Tim Bader
Louis Samuel Baier
Günther Bauer
Karin Bauermeister
Nina Baverstock
Patrick Becker
Grit Benecke-Parmantier
Jasmin Bernhöft
Charlotte Teresa Bindzus
Skye Blackwood
Mauro Bock
Matilda Bohlender
Sara Boot
Almut Borowicz
Lukas Boßmeyer
Ina Heidi Both
Dominik Braun
Bastien Brévers
Deborah Brévers
Maren Briel
Dr. Stefanie Brück
Maike Elisa Buchmann
Timo Buchmann
Vera Büdel
Andre Burg
Valentin Büssing
David Bußmann

C Silke Chapman
Smilla Chapman
William Samuel Chapman
Marina Chetrusca
Chantawat Chirapong
Dolemi Chirapong
Melodi Chirapong
Eleonora Çolak
Önder Çolak

D Ursula Dahlem
Ulrike Dauer
Patrizia Della Janna
Andrea Detzner
Malte Deutsch
Markus Dickopf

Julia Dieckmann
Caroline Diehl
Anna Dittmer
Jan Dobert
Alexander Dörr
Dr. Moritz Drachsler
Dr. Heiko Drebes
Johanna Drebes
Justus Drebes
Konstantin Drebes
Lena Drebes
Oliver Drew

E Cornelia Ecker
Oliver Ecker
Sarah Enk
Emilian Erb
Luna Marie Erb
Pascal Erb
Georg Esau

F Richard Fels
Uwe Karl Feltens
Alina Fischer
Ricarda Anna-Lena  
Fischer
Dr. Jan Fodor
David Frank
Dr. Andreas Franken
Dr. Barbara Franken
Carlotta Franken
Emma Franken
Nick Franzke
Pauline Freund
Hans Frühauf
Susanne Frühauf
Wilma Frühauf
Dr. Roswitha Fuchs
Marco Fuhge
Aaron Cedric Fust

G Arian Gajek
Gaëtan Garcia
Anne Gaugel
Carl Felix Gaumann
Cornelia Gaumann
Daniel Gaumann
Mathias Geißler
Andreas Giehl
Magdalena Glaab
Florian Goertz
Bela Göpfert

Marek Göpfert
Mirco Göpfert
Selma Göpfert
Torben Goslar
Melanie Goyke
Dr. Tobias Grabo
Eleonora Graewert
Julia Graewert
Tim Graewert
Sophie Groll
Jonathan Günther
Julia Guth
Philipp Güth

H Elisa Haas
Levi Haas
Tillmann Haas
Vanessa Haas
Ines Hahn
Oliver Hallam
Saxon Hallam
Luca Maximilian Haller
Alexander Hampl
Emilia Harikantha
Reto Harikantha
Stephan Harikantha
Katharina Hassemer
Valerie Julia Hauser
Stefan Heidenblut
Hendrik Hein
Sascha Heinecke
Lutz Heinze
Jakob Helbing
Benjamin Herbst
Jennifer Herrmann
Frank Hessberger
Lucas Hilgert
Ole Mattis Hoffmann
Mareike Hohmann
Franziska Höhne
Hugo Hohner
Jonex Hohner
Monika Hollacher
Katja Hollnagel
Fritz-Walter Hornung
Melina Husic

I Carolin Imhof
Hannes Imhof
Jacob Imhof
Amela Isic

J Alisa Jarkov
Nathalie Jelinek-Fink
Anna-Lena Jenz
Nina Johann
Filip Jordanowski
Piotr Jordanowski
Jonathan Jungcurt
Tobias Jungcurt
Dr. Reinhard Jung-Hecker

K Seran Kacar
Isabel Kahre
Patrick Kalisch
Franziska Kanstinger
Susann Käßbohrer
Fabian Kawlowski
Emma Kenedi
Lewe Kett
Benjamin Killeit
Frederick Kippels
Jonas Kirschner
Saengrawee Klamdam
Kerstin Klingel
Petra Klingel
Pino Klingel
Jakob Knapp
Lucy Knecht
Andreas Kraut
Michel Kreilinger
Lisa Kreutzburg
Lev Krishnan
Jonas Krohn
Jenny Krutschinna
Dr. Linda Kunz
Krzysztof Kuska
Daniel Kusmenko

L Mariko Lang
Clara Lehmann
Frida Lehmann
Christian Lerch
Sofia Lhiba
Xiao Liang
Julia Liczycka
Leo Liu
Alexander Lorenz
Andreas Luzuk
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M Manuel Maier
Alea Liara Mamay
Julia Manek
Ana Catia Manon Grande
Iris Manthei
Jerina Mariathasan
Alexander Marschall
Janine Maschinsky
Jens Matthias
Anna Matthies
Leon Richard Matthies
Dr. Stefan Matthies
Felicitas Mauerwerk
Ben Mayer
Denana Mehic
Marius Mehling
Samira Meng
Noelia Mérida Somoza
Philipp Merklin
Mathias Mista
Lukas Adam Mitzel
Filippo Molin
Maximilian Möller
Anton Moser
Laura Mühlen
Marius Mühlen
Martin Mühlen
Konstantin Müller
Maximilian Müller
Teresa Müller
Lena Münz

N Christopher Naab
Johanna Neuhaus

O Emilie Ohlenschläger
Gesche Oppermann

P Fabian Passarge
Marie Pauly
Markus Peppler

Oleksandra Petrenko
Frank Pietruschka
Daniela Pineda Garcia
Maria Popova
Stephan Possmann
Christopher Postert
Paolo Provenzano
Finn Prywer
Ralf Puntheller
Silke Puntheller

R Marion Raab
Heike Raatz
Lotar Raatz
Alicia Rathay
Joshua Rebel
Heike Rehm
Franziska Ritter
Astrid Rohn
Marcus Röhre
David Rott
Thomas Rustler

S Sina Sailler
Karin Sawatzki
Heike Schade
Tilman Schäuble
Felix Scheel
Pamela Scheinoch
Ben Lion Schelkshorn
Nicole Schelkshorn
Manuela Schmidbauer
Anna-Sophie Schmidt
Clara Yasemin Schmidt
Helene Schmidt
Sophie Mila Schmitz
Philipp Schnapp
Elias Schön
Benjamin Schöneich
Florentine Schoog
Dennis Schott

Marc Schroeder
Milena Schulz
Christine Schumacher
Alexander Schütz
Ronja Schwanzer
Jondalar Schwarz
Regina Maria Seibel
Christian Sieber
Philipp Siegler
Eleon Silberbach
Dennis Simon
Michael Sinhart
Asal Slisch
Monika Smietana
Stefan Smietana
Anja Solarski
Patrick Soltendieck
Sergej Spanier
Jason Karlo Sperling
Arne Splitthof
Dr. Manuela Stauss-Grabo
Pauline Steffen
Ben Steinbüchel
Lea Stich
Kristin Stiefvater
Jakob Stodtmeister
Ferdinand Strerath
Maximilian Sturmfels
Dina Stute
Samuel Stute
Yara Stute
Pahnaoudom Sum
Jasmin Sunner

T Ken Tansinna
Muratcan Temel
Reinhard Teschner
Moritz Thum
Sascha Marco Tornow
Dr. Frank Triefenbach
Myrjam Tschoeke

U Elias Uljanow
Sevda Uljanow

V Benjamin van Reimers-
dahl
Fabrice Vannuffelen
Matthew Vazquez
Zora Vazquez
Anna Verwey
Jannes vom Dorp
Mika vom Dorp
Sylvia vom Dorp
Franka von Lauppert
Emma von Oppen

W Rebecca Wabschke
Lukas Wagner
Dorothea Walter
Klara Wartusch
Emma Claire Weber
Katja Wegner
Tim Wehling
Thorsten Weil
Dominik Weißhaar
Harriet Werther
Lucía Leandra  
Wilhelmi Socias
Laura Willig
Thomas Williges
Franziska Willing
Helene Wimber
Josephine Winkler
Cristin Wirth
Dr. Jakub Wojciechowski

Y Tatiana Yano-Ringler

Z Marc Zenzius
Jasmin Zriki

Neue Adresse? Neues Bankkonto?
Bitte gleich bei uns melden!  
www.dav-frankfurtmain.de/mein-alpenverein

	 Du willst das	Klima schützen und Papier sparen?
	 Ganz einfach: MainBERG-Magazin online bestellen unter  
	 www.dav-frankfurtmain.de/zeitschriften
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Die Geburtstage  
von August bis Oktober 2025

Wir gratulieren  
unseren Mitgliedern  
ganz herzlich zum  
Geburtstag.

100. Geburtstag 
Elisabeth Lang 

98. Geburtstag 
Therese Pellkofer

96. Geburtstag  
Gertrud Hahn

95. Geburtstag  
Dr. Wolfgang Bitterlich
Dr. Heinz-H. Trebitz

93. Geburtstag 
Eva Balzer
Christine Blaeschke  
Johanna Kreß

92. Geburtstag  
Hannelore Mertins
Dr. Ulrich Olshausen
Gerhard Wallisch

91. Geburtstag  
Dr. Horst Amereller
Norbert Dauth
Waltrud Kilb
Wolfgang Liederbach
Lorenz Reisinger
Horst Scholz
Ruth Skorpil
Dieter von Tein
Heinrich-Georg Waas

90. Geburtstag 
Dr. Clara Kleinschmidt
Bodo Thiele

85. Geburtstag  
Manfred Christmann
Inge Eschenburg
Friedrich Finger
Franz-Dieter Gutjahr
Helga Herbst
Helmut Höche
Prof. Winfried Hofmann
Theo Kretschmann
Bernd Lienemann

Inge Müller-Feldegg
Dieter-M. Obstoj
Gisela Ruscheweyh
Kurt Schmalzl

80. Geburtstag  
Elke Bach
Henning Gabel
Anita Jachmann
Helmut Rothe
Mechthild Vogel
Dr. Helga Zimpel-Erler 

75. Geburtstag  
Rosemarie Bachmann
Hans Berger  
Karl-Heinz Fleischhacker
Karl-Dieter-J. Grossmann
Hans Hargasser
Ursula Holzenthal
Tomas Klingeberg
Angela Leugering 
Ingrid Matzke
Wolfgang Mehrwald 
Johanna Rocker
Wolfgang Rotermund
Edith Rothe
Erich Seubert
Morten Soika
Maria Stork

Anna-Maria Stricz
Jürgen Ulrich
Ernst Witzani

70. Geburtstag  
Waltraud Ambrosius
Walter Bürkin
Dieter Dotzel
Gabriele Dudda
Heidemarie Gent-Krick
Robert Gorr-Grohmann
Manfred Grögler
Dr. Matthias Hutter
Dr. Tonio Kinkel
Bruno Kraus
Reinhard Leppich
Peter Matthäy
Prof. Dr.  
Hans-Joachim Menzel
Renate Redis-Hollmann
Dr. Bernd Stanislawski
Uwe Tisch
Dr. Martin Vogel
Dietrich Volle
Christine von Hayn
Hans-Peter Zistler

✝ �Die Sektion Frankfurt  
trauert um 

Jürgen Abel 	 Mitglied seit 2012 
Heinz Breidenbach       	 Mitglied seit 1977  
Manfred Gast 	 Mitglied seit 1978
Friedrich-W. Haas 	 Mitglied seit 1971
Dieter Kempf	 Mitglied seit 1949
Heinz Klenk 	 Mitglied seit 1971
Gerda Schön 	 Mitglied seit 1947

Wir werden unseren Mitgliedern ein ehrendes  
Andenken bewahren.

Fo
to

: D
AV

Hinweis: Personen, die nicht möchten, dass ihnen in dieser Rubrik des MainBERG von der Sektion gratuliert wird,  
können bei der Geschäftsstelle schriftlich widersprechen.
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Beitragsübersicht 2025					   

		  Jahresbeitrag	 Aufnahmegebühr

				    (einmalig)

A-Mitglieder 	 Vollmitglieder ab 25 Jahren 	 95,00 	 30,00

B-Mitglieder 	 �Vollmitglieder mit Beitragsermäßigung auf Antrag 	 47,50 	 20,00

	 a. �Partner*innen von Vollmitgliedern, die der Sektion Frankfurt am Main  

angehören und eine identische Anschrift und Bankverbindung haben

	 b. Mitglieder ab 70 Jahren

	 c. Mitglieder, die aktiv in der Bergwacht tätig sind (Bescheinigung)

	 d. Mitglieder mit Schwerbehindertenausweis ab GdB 50

C-Mitglieder 	 Gastmitglied, wenn die Hauptmitgliedschaft bei einer anderen  

	 Sektion des DAV, beim Österreichischen Alpenverein oder dem  

	 Alpenverein Südtirol liegt 	 47,50 	 keine

D-Mitglieder 	 Mitglieder von 18 bis 24 Jahren 	 47,50 	 15,00

	 Mitglieder von 18 bis 24 Jahren in Ausbildung (Bescheinigung) 	 47,50 	 10,00

	 Mitglieder von 18 bis 24 Jahren mit Schwerbehindertenausweis ab GdB 50	 23,75 	 10,00

J-Mitglieder 	 Mitglieder von 0 bis 17 Jahren in Einzelmitgliedschaft 	 25,00 	 keine

	 Mitglieder von 0 bis 17 Jahren im Familienverbund (mind. 1 Vollmitglied)	 frei 	 	 keine

	 Mitglieder von 0 bis 17 Jahren mit Schwerbehindertenausweis ab GdB 50 	 frei 	 	 keine

Bei Eintritt ab dem 01. September wird für das laufende Jahr die ganze Aufnahmegebühr, aber nur noch die Hälfte des Jahresbeitrags fällig.

Neue Adresse? Neues Bankkonto?
Bitte gleich bei uns melden! 

dav-frankfurtmain.de/mein-alpenverein
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         Vorstand  

Geschäftsführender Vorstand
Vorsitzender 	 Daniel Sterner	 vorsitzender@dav-frankfurtmain.de
Stellvertretender Vorsitzender 	 Helmut Schgeiner	 helmut.schgeiner@dav-frankfurtmain.de
Stellvertretende Vorsitzende 	 Karin Gierke	 karin.gierke@dav-frankfurtmain.de
Schatzmeister	 Frank Schumann	 schatzmeister@dav-frankfurtmain.de
Jugendreferent	 Luca Iffland	 jugendreferent@dav-frankfurtmain.de

Schriftführer 	 Karl-Heinz Berner	 schriftfuehrer@dav-frankfurtmain.de
Referent für Ausbildung 	 Oliver Schürmann	 ausbildung@dav-frankfurtmain.de
Referent für Tourenwesen 	 Harald Kästel- 

	 Baumgartner	 touren@dav-frankfurtmain.de
Referent für Leistungssport 	 Tim Schaffrinna	 tim.schaffrinna@dav-frankfurtmain.de
Referent für Kommunikation 	 Thomas Demmer	 thomas.demmer@dav-frankfurtmain.de	
Referent*in für IT	 n.n.

Leitung Geschäftsstelle	 Dorothée Bauer	 dorothee.bauer@dav-frankfurtmain.de
Leitung Kletterzentrum 	 Olaf Starke 	 o.starke@dav-klz-ffm.de

         Beirat  |  Gruppenleiter*innen   

Bergsteigergruppe 	 Martin Schmal	 martin.schmal@dav-frankfurtmain.de
Familiengruppe 1	 Iris Wegmann 	 iris.wegmann@dav-frankfurtmain.de
Familiengruppe 3 	 Karolin Weisser 	 karolin.weisser@dav-frankfurtmain.de
Familiengruppe 4 	 Gerrit Fey 	 gerrit.fey@dav-frankfurtmain.de
Familiengruppe 5 	 Stefan Theiss 	 stefan.theiss@dav-frankfurtmain.de
Höhlengruppe 	 Oliver Kube	 oli-evi.kube@t-online.de
Jugendgruppe 	 Luca Iffland	 luca.iffland@dav-frankfurtmain.de 
Jungmannschaft 	 Vladimir Denk	 vladimir.denk@dav-frankfurtmain.de
Kletterclub Frankfurt (KCF) 	 Oliver Lorenz	 oliver.lorenz@dav-frankfurtmain.de
Klettergruppe „Vertikal Gemeinsam“ (KVG)	 Ute Biedermann	 ergo-biedermann@gmx.de
Kletterjugend 	 Anna Gießel	 anna.giessel@dav-frankfurtmain.de
KLETThERAPIE 	 Philipp Gettler	 philipp.gettler@dav-frankfurtmain.de
Leistungsgruppe Sportklettern 	 Dr. Andreas Vantorre	 andreas.vantorre@dav-frankfurtmain.de
Naturschutzgruppe 	 n.n.	
Seniorengemeinschaft 	 n.n.	
Skigruppe 	 Reinhard Wagener	 reinhard.wagener@dav-frankfurtmain.de
Trekkinggruppe 	 Bettina Weisbecker	 trekkingffm@dav-frankfurtmain.de
Wandergruppe 	 Ortrud Gabel	 henningortrud.Gabel@t-online.de
Wandertreff Ü60 	 Gundhild Schäfer	 englfrz@t-online.de

 Sektion Frankfurt | Kontakt

Neue Adresse? Neues Bankkonto?
Bitte gleich bei uns melden! 

dav-frankfurtmain.de/mein-alpenverein
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         Beirat  |  Hütten- und Wegewarte  

Gepatschhaus 	 Benedikt Jakob 	 benediktjakob@gmx.de 
Rauhekopfhütte 	 Stefan Ernst	 info@rauhekopfhuette.at
Riffelseehütte 	 Daniel Sterner	 daniel.sterner@dav-frankfurtmain.de
Verpeilhütte 	 Dieter Gick 	 dieter.gick@dav-frankfurtmain.de
Wege Kaunertal 	 Mathias Ragg, Simon Spanninger, Bernhard Mark 
Wege Pitztal | Cottbuser Höhenweg    	 über WEPI

         Beirat  |  Beauftragte  

Außeralpine Klettergebiete 	 Jürgen Weber	 juergen.weber@dav-frankfurtmain.de 
Datenschutz 	 Dieter Schönberger	 dieter.schoenberger@dav-frankfurtmain.de
Familienbergsteigen 	 Karin Gierke	 karin.gierke@dav-frankfurtmain.de 
Kindeswohl und Prävention sexualisierter Gewalt	 Frank Schumann 	 frank.schumann@dav-frankfurtmain.de 
Klettern u. Naturschutz Hochtaunus 	 Stephan Weinbruch	 stephan.weinbruch@gmx.de 
Klimaschutz-Koordinator 	 Christoph Schumacher	 christoph.schumacher@dav-frankurt.main.de
MainBERG-Magazin	 Andrea Teupke	 andrea.teupke@dav-frankfurtmain.de
Materialverwaltung	 Guntram Naurath	 materialverwaltung@dav-frankfurtmain.de
Materialwart Familiengruppen 	 Peter Daniel 	 peter.daniel@dav-frankfurtmain.de 
Mountainbike 	 Torsten Wagner	 torsten.wagner@dav-frankfurtmain.de 
Sektionsbücherei 	 Albrecht Herr	 albrecht.herr@dav-frankfurtmain.de 
Sektionswebseite	 n.n.	
Social Media und MainBERG Newsletter 	 Tanja Pobitschka	 tanja.pobitschka@dav-frankfurtmain.de
Spurensuche Nationalsozialismus 	 Ursula Rüssmann	 spurensuche@dav-frankfurtmain.de
Vortragsreferent*in 	 n.n. 
Webmaster	 Ting Chen,	
	 Marius Rescheleit	 webmaster@dav-frankfurtmain.de

          Ausschüsse |  Ehrenrat  

Bauausschuss 	 Wird vom Vorstand für das jeweilige Bauvorhaben/Projekt  
	 bestimmt und eingesetzt 
Festausschuss	 Gruppenübergreifend n.n. 
Rechnungsprüfer*innen	 Sylvia Schaffrinna, Felix Schoppmeier 
Ehrenrat	 Helmut Brutscher, Wolfgang Berger, 
	 Eberhard Hauptmann, Prof. Dr. Stephan Weinbruch
Ehrenmitglieder	 Eugen Larcher ✝ , Altbürgermeister Feichten im Kaunertal
	 Herbert Herbst, ehemaliger 1. Vorsitzender der  
	 Sektion Frankfurt am Main  
	 Wolfgang Berger, ehemaliger 2. Vorsitzender der  
	 Sektion Frankfurt am Main
	 Josef „Pepi“ Raich, Altbürgermeister Feichten im Kaunertal
	 Martin Frey, Sektionschronist

SEKTION INTERN
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www.dav-klz-ffm.de

—		 Über 1700 m² Kletterfläche mit modernster Klettertechnik
—		 Vier Autobelays (Selbstsicherungsstationen)
—		 Professionelle Kurse für Anfänger und Fortgeschrittene
—		 Toprope-, Vorstieg- und Boulderbereich
—		 Große Außenwand
—		 Für alle Kletterbedürfnisse die passende Nische
—		 Internationale Wettkampfhöhe

DAV-Kletterzentrum Frankfurt / Main
e-Mail: info@dav-klz-ffm.de | T: 069 95 41 51 70

Mach mit und bleib fit!


